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An die geehrten Zeitungsleſer. s 
Zten Quartals erſuchen wir Diejenigen, welche für das naͤchſte Vierteljahr (Oct., Nov., Decbr.) 


Bei dem herannahenden Schluſſe des 
8 = „privilegirte Schlefifche Zeitung“ zu 
Du bonnenten außer Stande fein dürften, 
kaͤnumerations⸗Scheine in einer der ihnen 


errn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, Herrn 
— W. Lode ck Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, — . 
— C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, — F. G. 
C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, \ — 
C. F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, a — P. 
— E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Ohlauer Str. Nr. 80, — 
J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, = 
IC. F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24, — 
A. Goſohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr 3. 172 
— F. Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, — 
C. G. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, — 

a Adolf Stenzel, Ring Nr. 7, 
r in unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 


Stempels) in Empfang nehmen. 


8 Ueberſicht der Nachrichten. 
N (gegen die Aachener Ztg.). Königsberg (Rupps 
Ankunft). Elbing. Poſen (Truppen⸗Verſetzungen 
und Erkrankungen). Weſel. Vom Rhein (die Aus: 
Nanderer in Texas). Münſter. Aus Weſtfalen. 
— — — Karlsruhe (Mittermaiers Schluß⸗ 
Dernhof er Kammer). Frankfurt. Vom Rhein. 
Plön en. Wunſiedel. Lübeck. Kiel. Altona. 
Von der Oſtſee. — Kopenhagen. — Paris, 


— Madrid. — — Rom. — Letzte Nach⸗ 
lichten. London. 6 ch 


— 
— 


— — Y —— 


Inland. 

Berlin, 19. Septbr. — In der Aachener 
der vom 11. Septbr. finde ich heute einen Artikel, 
ab 2 mit einer früher in der Schleſiſchen Zeitung 
. ruckten Erörterung über das Geſetz vom 17. Juli 
Lache und die Staatsanwaltſchaft beſchäftigt. Die 
wir ener Stg. nickt uns darin ihren Beifall zu, daß 

8 ro Über den Fortſchritt des neuen Geſetzes gefreut 


t 
un. aber für, ein Unrecht, daß wir die Einrichtung 
Kal Staatsanwalfhaft für eine Verbeſſerung der 
30 zoſiſchen Organiſation hielten. Indem die Aachener 
welt dies ausführlicher zu begründen verſucht, be⸗ 
Then ſie uns nur, daß ſie unſern frühern Artikel zum 
digun mißverſtanden hat, zum Theil aber eine Verthei⸗ 
welches der franzöſiſchen Staatsprokuratur führt, in 
lichſten & von den eifrigſten Anhängern und gründ⸗ 
nicht ef der franzöſiſchen Gerichts: Inftitutionen 
uns n ers unterſtützt werden dürfte. So weit wir 
ausdrückli ern, iſt in unſerm frühern Artikel nirgends 
k — die Rede davon, daß die bei uns einzu⸗ 
Vöf, ben taatsanwaltſchaft eine Verbeſſerung der fran⸗ 
chan Organiſation ſei. Wir konnten dies nicht 
wwiſch ten, weil es nicht unſere Meinung iſt, und weil 
en beiden Einrichtungen nur gewiſſe Aehnlichkeiten 
laßt unden, die höchſtens eine entfernte Vergleichung zu⸗ 
Bu ſte Es lag uns daran, die Bedingungen gegenüber 
St ellen, unter denen hier und dort das Inſtitut der 
dutau Procuratur beſteht. Wir machten zu dem Zwecke 
f aufmerkſam, daß die Staatsanwalte, nach dem 


* * 
deitung 


nicht zu den richterlichen Beamten gehören, und 


den Beſtimmungen des Geſetzes vom 29ften 
4 über das adminiſtrative Verfahren gegen 
tönnterliegen dürften. Das dies ſo gedeutet 
ten wir unte, wie es die Aachener Zeitung thut, hat⸗ 
Veit vorausgeſehen. Wenn wir nun aber die 
wenig für on des zuletzt angeführten Geſetzes eben ſo 
ade ber d die Selbſtſtändigkeit der Staatsprocuratoren 
ter im Allgemeinen als ausreichend und 


olche bis ſpaͤteſtens zum 1. Oct. bei dem hieſ. Königlichen Ob 


Beamten zu verſetzen und ſelbſt abzuberufen. 


= vom 17, Juli d. J., eben fo gut wie ihre Ge: Einfluß ſchützen. Die 


praͤnumeriren wuͤnſchen, 


die erſten Nummern vollſtäͤndig nachzuliefern. 
zunächſt gelegenen Commanditen bei 


ihre Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Behorde ſo zeitig zu veranlaſſen, 
er⸗Poſt⸗Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 
Die hieſigen Leſer wollen gefälligſt die neuen 


J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4, 

ahn, Mauritiusplatz Nr. 1, 

ulmer, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 

H. Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 

Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
Schwarzer, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im gold. Löwen, 
R. 5 En Hirn * en 55, Pfauecke, 

C. A. Kahn, Ecke der Neuen Taſchen⸗ und ien⸗ 

Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, rr 882 
Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 

F. W. Gleis, Graͤbſchner Straße Nr. 1 a. 


G. Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12, * 
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genügend halten, fo können wir doch noch viel weniger 


| der Aachener Ztg. darin beiſtimmen, daß durch die franz 


zöſiſchen Einrichtungen für die unabhängige Stellung 
derſelben eine gleiche oder beſſere Garantie gegeben ſei. 
In Frankreich iſt die Staatsprocuratur ein ſchlechthin 
amovibles Amt. Der König ernennt die Beamten des 
öffentlichen Miniſteriums; ex, hat aber auch das Recht, 
zu jeder Zeit, ohne Angabe irgend eines Grundes, Br 

un 
der Unterſchied ſei des⸗ 
Staats⸗An⸗ 
gut wie in 


meint zwar die Aachener Ztg., N 
halb gering, weil bei uns gerade die dem 
walte untergeordneten Beamten eben ſo 
Frankreich abberufen werden könnten, auf iht. f 
ſtändigkeit käme aber das Meiſte an, weil ihnen die 
Hauptarbeit obliege, weniger auf die des Staatsan⸗ 
walts. Wir ſind aber gerade der intgegengeſetzten An⸗ 
ſicht und ſtützen dieſelbe auf die hinreichend bekannte 
Erfahrung, daß die Untergeordneten ſich in der Regel 
nach den Anſichten und Geſinnungen des Vorgeſetzten 
richten. Dieſe Erfahrung reicht fo weit, daß ſelbſt 
Gerichtshöfe und zwar noch vor der Publication des 


n, wozu vollkommen Urſache vorhanden wäre, er- Geſetzes vom 29. März 1844 nicht ſelten von der 


öffentlichen Meinung nach der Geſinnung und Hand⸗ 
lungsweiſe ihrer Präſidenten beurtheilt worden ſind. 
Für die franzöſiſchen Procuratoren ſoll, wie die Aachener 
Ztg. meint, darin eine Garantie ihrer Selbſtſtändigkeit 
liegen, daß ſie jeder Zeit ihren Rückzug in die Advoca⸗ 
tur, aus welcher fie fo wie viele Richter meiſt herge⸗ 
kommen, nehmen könnten. Dieſer Weg iſt auch bei 
uns nicht verſperrt, wenn gleich nicht fo anziehend und 
| ergiebig wie dort. Für die muthigen und kräftigen 
Männer, welche ſich den Beruf der Staatsprocuratur 
gewäblt haben, wird es hier wie dort immer Auswege 
geben, eine andere ehrenvolle Exiſtenz zu finden, ſobald 
ſie ihre Amtspflichten nicht mehr in Uebereinſtimmung 
mit ihrer Ueberzeugung erfüllen zu können glauben. 
Die geſetzlichen Beſtimmungen ſollen aber nicht blos 
den Starken und Kräftigen zur Wehr dienen, ſondern 
ſie ſollen auch noch mehr die Schwachen und Zaghaften 
ſchützen und kräftigen. Es kommt weniger darauf an, 
ob dieſer oder jener mehr oder weniger Charakterſtärke 
| hat, um ein Amt würdig e 64 5 225 
die geſetzli immunge or jedem äußern 
ug Aachener Ztg. macht uns ferner 
den Vorwürf, wir hätten berſehen. „daß das Franzb⸗ 
ſiſche Verfahren dem öffentlichen Miniſterium allein die 
Anregung zur Verfolgung überläßt, während das Geſetz 
vom vorigen Jahre (foll heißen vom 17. Juli 1846) 
verordnet: daß auch das Gericht, wenn Gefahr im Ver⸗ 
zuge waltet, ohne Antrag des Staatsanwalts Verhaf⸗ 
tungen oder Anordnungen vornehmen kann.“ Die 
Verhandlungen hierüber ſind, wie das Geſetz vorſchreibt, 
demnächſt dem Staats anwalte mitzutheilen. Wir haben 
die angeführte Stelle nicht ſowohl üderſehen, als fie 
der nähern Beſprechung an dieſer Stelle für unnütz 
erachtet. Für die Stellung unſerer Staats anwaltſchaft 


| 


47, gegen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des gefegmäßigen- 


chen Zeitung. 


enthält fie nichts Entſcheidendes; fie ſtört allerdings die 
Reinheit des Accuſations⸗Prozeſſes und kann zu man⸗ 
chen Conflicten zwiſchen Gericht und Staatsanwaltſchaft 
führen, macht letztere aber weder abhängiger noch ſelbſt⸗ 
ſtändiger. Die Aachener Ztg. nennt eine Stelle in uns 
ſerm frühern Artikel, worin wir auf die Abhängigkeit der 
franzöſiſchen Staatsanwalte und die Folgen derſelben 
hinwieſen, ganz falſch, ſehr rhetoriſch, aber nicht rich⸗ 
tig. Gleich darauf geſteht ſie aber zu, daß „allerdings 
einige franzöſiſche Schriftſteller auch für die Prokurato⸗ 
ren Inamovibilität verlangt haben; daß dieſes Prinzip 
aber nie habe durchdringen können.“ Die Aach. Ztg. 


ihre Selbſt⸗ ſcheint nach der von ihr daran geknüpften Deduction 


auch eine Gegnerin dieſes Prinzips zu ſein; denn ſie 
meint, „der Staatsprokurator habe denſelben Weg zu 
verfolgen, werchen in eonftitutionellen Staaten das Mi- 
niſterium verfolgt“, während er nach ihrer Anſicht auch 
Vertreter der Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft ift, 
Wenn beide immer nach Mitteln und Zwecken über⸗ 
einſtimmten, fo würde allerdings der Staatsprokurator 
niemals in Conflikt kommen. Er ſoll aber als Ver⸗ 
folger des Unrechts auch gegen jeden Conflikt geſchützt 
fein; dafür würde feine Inamovibilität ein hauptfach⸗ 
liches Schutzmittel bilden. Doch, meint die Aach. Ztg., 
dann hörte Alles auf: Ein Prokurator könnte ſich wei⸗ 
gern, ein Vergehen gegen die nationale Regierung zu 
zu verfolgen, weil er ſelbſt nicht mit ihr einverftanden 
wäre. Würden ſich aber alle Prokuratoren weigern 
es zu thun? Welch eine Vorausſetzung iſt dies über 
haupt! Setzt fie nicht faſt voraus, daß die Prokura⸗ 
toren jetzt nur aus Furcht vor Entfernung von ihrem 
Amte ihre Schuldigkeit thun. Wird es nicht auch 
heute in Frankreich ehrentoerthe Prokuratoren geben, 
die ſich lieber abſetzen laſſen, als ein Verbrechen zu 
verfolgen, welches ſie für keins halten? Ganz folgerecht 
ſcheint uns die Aach. Ztg. von dieſen Vorausſetzun⸗ 
gen zu dem Schluß gekommen zu ſein, daß in einer 
verdorbenen Geſellſchaft, wie nach ihrem Ausſpruche zur 
Zeit der franzöſiſchen Revolution, weder die Unabſetz⸗ 
barkeit der Richter noch die der Prokuratoren etwas 
nütze; in einem geordneten Staate fei bei dem Gegen⸗ 
theil keine Gefahr und die franzöſiſche Juſtiz habe in 
dieſem Punkte, wenn fie auch noch mancher Verbeffes 
rung fähig ſei, das Geſetz vom 17. Juli 1846 noch 
nicht zu beneiden. — Da ſich die Aach. Ztg. fo warm 
der franzöſiſchen Staatsprokuratur annimmt, fo können 
wir ſchließlich nicht unterlaſſen, auf die Mängel derſel⸗ 
ben hinzuweiſen, welche oft und gründlich von Franso⸗ 
ſen daran nachgewieſen ſind. Dahin gehört, daß die 
franzöſiſche Staatsprokuralur (ministere public) in 
beſtimmten Fällen für das Staatsoberhaupt als Partei 
aufzutreten hat, zugleich aber auch das lebendige Organ 
iſt, durch welches ſich in Parteiſachen das Geſetz vor 
dem Gerichte vernehm nen läßt. In einer Perſon ſind 
alſo zwei durchaus verſchiedene Eigenſchaften vereinigt, 
die des Geſetz⸗Organs und die des Advokaten des 


L Zeitung, 


STR I 


(ſchickt werden konnten, weil man 3 bis 4 Tage 3 


Das öffentliche Miniſterium bat ferner die 
Gerichte zu controliren, wodei in Frankreich der Fall 
nicht ſelten geweſen iſt, daß von ihm end, polttiſch 
Conduitenliſten über die Glieder der Gerichts „fe g 


Staats. 


Man hat es oft mit t 9% rügt, daß den 
nn okurato das RW ban eingeräumt iſt, 
Ae n unter 9 Vorausetzungen, 


vom bereits erhaltenen Worte N 
Ferner wird von Franzoſer⸗ zugegeben, daß die Befug⸗ 


niſſe des öffentlichen Miniſteriums als öffentlicher Anz 


1 icht rein und unverfälſcht durchgeführt und 
e ſeien. Davon hat ſich auch der 
ſiſche Deputirte und Kammerpräſident Braun überzeugt, 
indem er 1 feinem Rechenſchaftsbericht über die von 

ihm 164 nternommene Reife, um das öffentliche 
und mündliche Rechtsverfahren durch eigene A ö 
kennen zu lernen, ſich dahin äußert: Schattenſeiten die⸗ 


fer g (der franzöſiſchen | 
find, daß der Staatsbehörde Handlungen vorzunehmen 
geſtattet iſt, welche nur in den richterlichen Wirkungs⸗ 
kreis gehören, z. B. Verhöre des Angeſchuldigten und 
der Zeugen, Hausſüchang, Verhaftung des Angeſchul⸗ 
digten ꝛc. Die Bedenken, welche gegen das Amt des 
zugleich Richter und Ankläger vorſtellenden Richters des 
Inquiſitions⸗Prozeſſes ſich erheben, ſtreiten auch gegen 
dieſe Beſtimmung. Nach ihr wird der Ankläger zum 
Richter, nach dem Inquiſitions⸗Prozeß der Richter zum 
Ankläger gemacht. 
Braun durch das, was er in Frankreich gehört, nur 
beſtärkt worden. Ein zweiter Punkt, meint Hr. Braun 


und ſtimmt darin mit uns überein, den ich bedenklich 


In dieſer Ueberzeugung iſt Herr 
worden, daß die beiden Regimenter (das 18. und 19te 


Auch wurde in der heutigen Verſammlung ein ſchon 


lange ſchwebe 


nder Punkt a die Vertheilung der 
i hier die den ärmſten Klaſſen 


ace Daß Dr ee Ses a mie dee ee 


Einnahme von 50 Ntim. beginnt, zeigten die Vertre⸗ 
treter der hieſigen wie weit ſie von der 


Geldariſtokratie der ſogenannten Boutgeoſie entfernt find. 
Etbing, 12. Sept. (H. N. 3.) Schon vor einiger 
hat der Land rath des Neidendurger Kreiſes, Hr. 


v. Peéguilhen, unferen ſtädtiſchen Behörden die Mit: 


theilung gemacht, daß er durch rufſiſche Beamte darauf 
aufmerkſam gemacht ſei, wie es auch den Intereſſen 
ſeines Kreiſes und unſerer Provinz entſprechen würde, 
wenn er und andere Kreis: und Localbehörden in Berlin 
file gewiſſe Veränderungen in dem Zuge der Haupt⸗ 
poſtſtraßen thätig wären. Nach der Ausſage jener 
Beamten wäre ihnen don ihter Regierung aufgetragen 
worden, nach Berlin zu gehen, um dort wegen Er⸗ 
neuerung der alten Warſchauer Straße nach Danzig 


in Unterhandlung zu kreten. 
N Boten, 20. Sptor. — Es iſt jest beſtimmt 


Infanterie⸗Regiment), von deren Verſetzung fo viel vor 


finde, betrifft die große Abhängigkeit der Stellung des] dem Manöver geſprochen wurde, vorläufig nach Been⸗ 


öffentlichen Miniſteriums von der Regierung. Der 
Gedanke der Nepolesn'ſchen Geſetzgebung, daß die 
ſämmtlichen Angeſtellten des öffentlichen Miniſteriums 
nur Subſtitute des Generals Prokurators ſeien, eine 


geiſtreiche Durchführung der Centraliſationsſucht, ver⸗ 


ſetzte ſie unter die Herrſchaft des von der Regierung 
abhängigen Beneral⸗Prokurators und beſtimmt ihnen 
die nothwendige Eigenſchaft völliger Unbefangenheit und 
Selbſtſtändigkeit. In Frankreich hat man, wie Herr 
Braun verſichert, dies längſt anerkannt. Wir ſchließen 
mit folgendet Bemerkung des Dr. Frey, eines ſehr 
ründlichen Kenners der franzöſiſchen Gerichtöverfaffung: 
: 201 Geſchichte des Kaiſerreichs, die Geſchichte der 
Reſtauration, die Geſchichte der Juli⸗Dynaſtie wimmelt 
von Abſetzungen, Verfegungen, Epuratianen des mini- 
„stere public, iſt aber auch voll von Gnadendezeugun⸗ 
gen, von Vergeltungen für Dienſte, die mit dem ſchö⸗ 
nen Beruf des ministere public nichts gemein ha⸗ 
ben. Gebt dem Könige von Frankreich die Pairs kam⸗ 
mer, gebt ihm die Deputirtenkammer, gebt ihm ſeinen 
Hofftaat, gebt ihm „feine. offizielle Preſſe, gebt der Na⸗ 
tion aber unabhängige Gerichte, gebt ihr ein unabhän⸗ 
giges ministère public und die Rechte und Freihei⸗ 
ten der Bürger würden nicht um ein Haar breit ge⸗ 
ſchmälert werden. Unter der abſoluten. Monarchie in 
Frankreich waren die Beamten des ministere public 


wo der König der. Staat war, alles von ihm ausging 
und die Beamten der Staatsbehödre als gens du roi 
mehr als königliche Advokaten, denn als Organe und 
Wächter der Geſetze in Betracht kamen.“ — Napoleon 
hat die heutige Stellung der Welt und auch des fran⸗ 
zöſiſchen ministere public begründet. Der Aach. 3. 
aber glauben wir nachgewieſen zu haben, wie man die 
Gosige eines Inſtituts hervorheben kann, ohne ſeine 
Schattenſeiten zu bemänteln. 


(N. K.) Die Frage wegen der Difterensiergäite| 


wird ihre Probe mit Anfang des nächſten Jahres aus⸗ 


ſtrat, ſie zu unterſchreiben, obwohl er ch verkhmäbt 


hatte, in dieſer Angelegenheit die Initiative zu ergreifen. 


unabhängig, felbftftändig, unter dem ancien régime, nach Gneſen zurück. 


digung der Uebungen hierher zurückkehren, da ſich die 
weitere Dislocirung derſelben noch nicht überſehen laſſe; 
wenigſtens werden die Rückmärſche ſtattfinden, wenn 
der König nicht auf dem Manöverplatz ſelbſt noch an⸗ 
ders beſtimmt. So weit bis jetzt den Truppen der 
Befehl über ihre ferneren Garniſonsorte bekannt ger 
macht worden, ſo lautet derſelbe: die Truppen werden 
im Allgemeinen die Garniſonsorte einnehmen, die ſie 


vor dem Ausmarſche innegehabt haben, mit Ausnahme 


des Füſilier⸗Bataillons 19. Infanterie⸗Regiments, wel: 
ches nicht nach Samter zurückkehren, ſondern Canto⸗ 
nirungen in Frauſtadt beziehen wird. In dieſer Stadt 
frand bekanntlich bis zum 21. Februar, wo es der Un⸗ 
ruhen wegen nach Poſen verlegt ward, das 1. Bat. 
18. Infanterie⸗Regiments; dieſes wird nun nach dem 
Manöver die in Poſen neu erbauten Feſtungswerke be⸗ 
ziehen, und das 2. Bat. deſſelden Regiments ſteht 
ſchon länger in Poſen und das Füſilier⸗Bataillon geht 
Die beiden erſten Bataillone 


19. Inf.⸗Rgts. werden ebenfalls hierher zurückkehren 


und die feüher in Inowraclawv ſtehende Escadron Teen 


Huſaren⸗Regiments wird nach dem Manöver wieder 
nach Schwerſenz gelegt, wo ſie auch vor demſelben 
längere Zeit ſtand. Die gegenwärtig zur Beſatzung 
hier anweſenden drei Bataillone (das 2. Bat. 8., Füſi⸗ 
lier⸗Bataillon 12. und 2. Bat. 21. Inf.⸗Agts.) keh⸗ 


Truppen mehren ſich die Kranken (beſonders Fieber⸗ 
und Ruhrkranke) auffallend; jede Compagnie hat faft 
Mann im Lazareth und zählt in ihren 


ments nachgsſchickt worden; der erſte dieſer Transporte 
kam am Löten an feinem Beſtimmungsotte an; da 


u löten von hier aus Geneſene abge⸗ 


um 


Marſch in die erſten Cantonnements rechnet und . 
20ſten ab die Märſche nach Schleſien zur Königsteb, 
beginnen (welche ſpätere Sendungen doch nicht recht 1 
tig einholen konnten, ſo find die Erſätze für die ih 
növerkranken um fo unbedeutender, als ai ahmen , 
daß bei der gegenwärtigen Witterung ſehr vi pi 
fälle ftattfinden werden. Die Krankenliſten ſind uf 
den Manövertruppen fo bedeutend, daß man fat 0 
denſelben beſſer die völlig Gefunden aufführen kö 0 
wenn man leichtere Ueberſicht haben wollte. Dem 
werden, trotz der Kriegsſtärke, die Compagnien nur ir 
ſchwach bei der großen Parade bei Herrnſtadt 110 
Die Dislocation der 10ten Diviſion wird in der 0 
vom 21ſten bis 24ſten fein, daß der Diviſionsſtab M 
Klein⸗Gurkau und der Brigadeſtab der 10. Inf. 
nach Groß⸗Wierſewitz zu liegen komm. * 
88 Weſel, 17. Sept. — Der von allen 

ſchon als abgereiſt zur Feſtung Weſel annoncirte per 
rer von Meſum tft hier noch immer nicht eingetre 
wahrſcheinlich macht er den Weg, wie die Endemoche 
und Kevelater Sptingprozeſſion, ſonſt müßte er he! 
hier ſein. Ein Begnadigungsgeſuch ſoll er eint 


Scheffel mit 1 Ritlr. 2 ½ Sgr. bezahlt wurde; 1 N“ 
iſt der gewöhnliche Preis auch in guten Jahren. 
Die Actionalte der Münſterſchen Eiſenbahn find 
einer Generalverſammlung zum 16. October eingeladen 
wir ſind ſehr geſpannt auf die Beſchlüſſe, da der Bu 
unſerer Bahn davon abhängig iſt, die die Hafenfld”. 

in Oſtfriesiand Emden, Norden, Eſens, Leer re. 

dem Rheine verbinden fol, ein ſchönes Projekt, dos 
iſt es vorher zu ſehen, daß es wenig abwerfen wilt 
da Güter die Hauptſpedition bilden müſſen, denn u 
große Strecke iſt faſt menſchenleer, wie von Mer 
und Papenburg nach Leer und dann fehlt es an groß! 
Städten; auf der ganzen Strecke iſt Münſter dien 
deutendſte Stadt, und das will wenig ſagen. 

SS Vom Rhein, 18. Sept. — Die Bach 
über die nach Teras Ausgewanderten lauten imm 
trüber. Der Adelsverein erfüllt feine übernomm 
Verpflichtungen ſehr ſchlecht. Briefe, die in dieſen 
gen von Neu⸗Braunfels einliefen, liefern ein ſeht sei 
bes Bild von der Lage derer, die ſich dem Vereine af 
vertraut haben. So wurden den Auswanderern ' 
den Agenten 300 Morgen Landes zugeſagt, und ſie 4 
halten ftatt deren nur — 10. Viele Hundert⸗ . 
Armen haben die Hauptſtadt Neu⸗Braunfels gar nich' 
zu ſehen bekommen, fie ſind vorher im Elend umd 
kommen, die aus den Sümpfen aufſteigenden mephi 
ſchen Dünſte haben ſie dahingerafft, andere ertranten 
im mexikaniſchen Meerbuſen, da man bei der Ueber 
fahrt von Galveſton nach Indian-Point lecke Schon 
benutzte. Wenn man weiß, wie gefährlich allein „ 
Ueberfahrt auf Schoonern iſt, ſo kann man ſich un 
fähr einen Begriff machen um wieviel mehr die G 
fahr vermehrt wird, wenn das Fahrzeug ſchadhaft 
wie es hier der Fall war. Zum Ueberfluß anche 
man den Leuten auch noch ihre Gelder vor, die 
auf Antrag einzelner Agenten vor der Ueberfahrt 4 
Europa deponirten. Herr v. M., das eigentliche Hal 
der Colonie, läßt ſich nicht ſehen und ſo iſt Niemal 
vorhanden, der den armen Nothdürftigen hilft un 
Rede ſteht. So ſcheitern alle Hoffnungen, die 
dieſen Verein geſetzt wurden und leider iſt es noch nie! 
möglich zu ermitteln, wer eigentlich die Schuld te 
ob die Herren in Europa oder in Amerika. So lat, 
ſich dies nicht herausgeſtellt hat, müſſen wir ie 
rathen, ſich dem Vereine nicht anzuſchließen, ſonde j 
die Ueberfahrt auf eigene Rechnung und allein U 
machen. Dort angekommen iſt in News Pork 7 

hiladelphia ſehr leicht ſich Raths zu erholen, "u 

eſſelhoeft, „der Redacteur der alten und neuen Wal 
ein Nachweiſungsbüreau etablirt hat, in welchem jene j 
Einwanderer gratis jede beliebige Auskunft ertheilt wil, 
Vorerſt hüte ſich der Deutſche vor Neu⸗Orleans 
den ſumpfigen Gegenden von Texas, in beiden Ga, 
den werden ſie ſchaarenweis vom gelben Fieber wi 
gerafft. Selbſt der Einheimiſche muß den mange 
gen des gelben Jacks unterliegen, weshalb auch Di 
Orleans im Sommer wie ausgeſtorben iſt. Der Er 
Pflanzer, Kaufmann und wer ſonſt nur bie 
dazu auftreiben kann, flüchtet ſich in der heißen 25 
reszeit in die Bäder der nördlichen Zone und 
trifft in den Straßen faſt nur Arbeiter und Sanol, 
Da wir nur unſerer Landsleute Beſtes wollen, ſo bel 
den fie wohl unſerem auf Erfahrung baſirten wo 10 
meinten Rathe folgen und ihr Leben nicht mut ae 
auf's Spiel ſetzen, wie es der teranifche Verein 9 9% 
hat. Wenn ſich dieſe brieflichen Nachrichten beſta 
ſo hat er eine grenzenloſe Verantwortung auf f 
laden, die durch Redensarten nicht wieder 
machen geht. 

Münſter, 17. September. — Sich ee | 
nehmen nach wird morgen der Generale wachen 
v. Schaper noch ein Mal nach Müuſter 3 ie 
um bei dem feierlichen Empfange des Ober⸗ Pt 
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Flotwell, wel * N 
een zu — naͤchſten Samſtag earn wird, zu 


n Aus Weſtphalen, 16. Sept. — In Folge 
Anek, engetichtlichen Dienſtentlaſſung des Lieutenant 
won e iſt es ſämmtlichen Attillerie⸗Offizieren der Gar: 
Öffenefi Unfter dienſtlich verboten worden, mit demſelben 
den — umzugehen. Es iſt kaum zu begreifen, was 
hab erſt v. Schlimmer zu dieſem Schritte bewogen 
daß ber oe Wir für unſern Theil ſind der Anſicht, 
— Umgang eines Offiziers durchaus nicht Gegen⸗ 
— einer dienſtlichen Vorſchrift fein kann, daß dieſer 
Uuſte zur Cognition des Ehrengerichts gehöre. 
fahr ehrengerichtlichen Beſtimmungen für Offiziere 
ie en ausdrücklich unter den Vergehn, derenthalben 
un afp lichtlche Unterſuchung ſtattfinden kann, den 
ohne enden umgang an. Sicherlich iſt dies nicht 
an bſicht geſchehen, da der Umgang, weit entfernt 
und für ſich den Charakter, die Anſichten und Ge⸗ 
be eines Menſchen zu bezeichnen nur unter ganz 
en Umſtänden zum Vorwurfe oder gar ſtaats⸗ 
An gen Verbrechen gemacht werden kann. Der Lieutenant 
neke iſt ein wiſſenſchaftlich gebildeter, tüchtiger Menſch 
fei durchaus makelloſem Charakter. Lediglich wegen 
Barr Ansichten über das Duell und wegen der warmen 
Frenbeidigung der Anſichten und Handlungen ſeiner 
Dat: welche Communiſten find, iſt er aus dem 
bei uſte entlaſſen. Auch kann er jeder Zeit als Offizier 
ung d. Landwehr wieder eintreten. Um ſo mehr hat 
Ho daher das erwähnte Umgangs⸗Verbot überraſcht. 
8 Orts ſcheint daſſelbe aber gebilligt zu werden. 
Vf Lieutenant Anneke wandte ſich naͤmlich mit einer 
b. Swe hierüber an Se. Excekenz den Inſpecteur 
dr charnhorſt in Coblenz. Er bezog ſich vornehmlich 
Fri daß er noch beſtändig viele Freunde unter feinen 
maligen Cameraden habe, die ſichetlich keinen Anſtand 
. werden, den öffentlichen Umgang mit ihm fort: 
dc an Die Antwort lautete dahin, daß Se. Excellenz 
A. außer Stande ſehe, die Vorſtellungen des Lieutenant 
Ka b ichtigen. Ein ebenfalls abſchläglicher Be⸗ 
Off erfolgte auf die Beſchwerde, welche ein Artillerie⸗ 
Safe der Garniſon Münſter wider den qu. Dienſt⸗ 
HL anbrachte. 
Donn, 16. Sept. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) Sicherm Ber: 
Brun zufolge haben die Herren Achtrefeld und 
raun ſich entſchloſſen, unter Mitwirkung ihres be⸗ 
aten Rechtsfreundes neue Schritte in Rom zu ver⸗ 
— und geben ſich Hoffnung, ihren Wünſchen ent⸗ 
Prechende Conteſſionen daſelbſt zu erzielen. Im un⸗ 
ausgegebenen Univerſitäts⸗Cataloge heißt es noch 
enſelben; „Die Herren Profefforen Achterfeld 
keine Borte werden in dem bevorſtehenden Semeſter 
* Geige san halten.“ Der Herr Erzbiſchof 
n ſoll den an ihn geſtellten Antrag auf Befür⸗ 
Ortung ihres Geſuches entſchieden abgelehnt haben. 
Köln, 15, Sept. (N. K.) Geſtern haben ſich noch⸗ 
Ga drei Bürger, von denen man glaubte, daß ſie der 
e lerung konveniren würden, zum Regierungschefprä: 
zenten begeben und ebenfalls den Antrag um Erlaub⸗ 
* zur Wiederabhaltung der Bürgerverſammlun⸗ 
dir. Behufs der Stadtrathswahlen geſtellt. Es iſt 
ſer Deputation jedoch nur die Antwort ertheilt wor⸗ 
nun ihren Antrag ſchriftlich einzureichen. Da die de⸗ 
ide Wahl der Stadträthe am 7. k. M. beginnen 
den ge 


Io wird dieſer Weg wegen des dadurch entſtehen⸗ 
itverluſtes ſchwerlich gewählt werden. 


Deut ſchland. 

brand ruhe, 16 Sept. (Kartsr. 3.) In ihrer heu⸗ 
m (78.) öffentlichen Sitzung hat die zweite Kam⸗ 
> die Erſtattung von Petitionsberichten angehört und 
— ſofort berathen. Zur Erledigung derſelben reichte 
ſich dteung am Vormittage nicht aus, und verſammelte 
— Kammer Nachmittags um 4 Uhr nochmals zu 
Been diung, welche bis gegen 7 Uhr dauerte. Nach 
Mitterms aller Geſchäfte erhob ſich der Präſident 
„Meine Maier und hielt folgende Schlußrede; 
Stunde Herren Die Stunde des Abſchiedes naht, die 
Ühließen in der wir unſere Geſchäfte in dieſem Saale 
fen auf ſollen. Es ift billig, noch einen Blick zu wer⸗ 
unſereg Die fände, die uns während der Zeit 
nur f Beiſammenſeins hier beſchäftigt haben. Zwar 
in di ne kurze Zeit von 4½ Monaten iſt es, die uns 
— Saale vereinigt hat, «allein. Sie Alle werden 
Zeit u daß die Anſtrengungen auch in dieſer kurzen 
Pert ihr mühevoll und heiß waren. Wir haben 618 
Mon nen erledigt, zwölf Geſetzesentwürfe und neunzehn 
en berathen. Zwar waren es dieſes Mal keine 
Drrath Geſetzesentwürfe, die uns vorlagen und unſere 
ten, ung in Anſpruch nahmen. Allein, meine Her⸗ 
Sprac, waren dennoch große Fragen, die hier zur 
Niehung gekommen find. Namentlich kam es in Bes 
daß die auf die Eiſenbahnen darauf an, zu bewirken, 
reicht, Bahn, deren Bau Baden zur Ehre ge⸗ 
indem aueh fruchtbringender und wohlthätiger werde, 
die über alle Theile unſeres Vaterlandes ſich ver⸗ 
zugleich in die Eiſenbahnen benachbarter 
münden ſolle, um ihrem Zweck zu entſprechen, 
ittel des Weltverkehrs zu wirken. Sie 
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der Geiſter, fortgefegt im den Familienkreiſen, in jedem 


alter Uebung dieſes Hauſes auch die einer badiſchen Bank, die 
s immer auch die Berathung einer Kapitalſteuer, die 


— —— ç —ä—ä— — MbY— —— —ä̃ — 
7 


— 
— 


2075 — 
über andere bedeutende Gegenſtande m ſich gezogen 
hat. Faſt an jede Pofition knüpfte irgend ein 
Wunſch, die Schilderung eines Mißbrauches oder irgend 
eines Nachtheils beſtehender Einrichtungen, es knüpften 
ſich daran Vorſchläge und Anttäge, die, oft freilich nut 
flüchtig begründet, zu Protokoll niedergelegt worden find, 
Sie wiſſen ferner, meine Herren, daß jene Geſetze, die 
Sie auf dem vorigen Landtage angenommen haden 
und welche darauf die Zuſtimmung der Regierung er: 
hielten, die Gefege, um die uns fo viele deutſche Län⸗ 
der beneiden, auf dieſem Landtage wieder Gegenſtand 
der Berathung in ſofern geworden ſind, als es auf den 
Vollzug derſelben ankam und die Mittel hierzu geſichert 
werden mußten. Es war begteiflich, daß bei den Ab⸗ 
ſtimmungen ſich häufig ein Widerſtreit der Anſichten er: 
geben hat, und dieſer Widerſtreit für den Augenblick 
wnigſtens die Gemüther ſchied. Aber eine große Erſchei⸗ 
nung iſt es, deren Andenken uns immer heitig und er⸗ 
freulich fein wird, einen Punkt gab es, wo alle Par- | £ 
teikämpfe ſchwiegen und uns Alle die ſchönſte Eintracht 
vereinigt hat. Es war dies der Punkt, wo es auf 
deutſches Nationalgefühl, auf die Liebe zu dein deutſchen 
Vaterlande, auf Berathungen ſeiner großen Intereſſen 
ankam. Wer von uns, m. H., denkt nicht mit Rip: 
rung und Freude an jenen Beſchluß, wozu ſich ſümmt⸗ 
liche Mitglieder auf den Bänken dieſes Hauſes einſtim⸗ 
mig erhoden haben, den Beſchluß über die Wahrung 
der Integrität Deutſchlands gegen die Losreißung Hol: 
ſteins und Schleswigs, den Beſchluß in Beziehung auf 
die Ausweiſung badiſcher Bürger aus einem deutſchen 
Lande. Wenn ich nun von den Lelſtungen dieſes Sands 
tags ſpreche und frage, welche Früchte wir denn nach 
Haufe bringen, fo ſehe ich Manche den Kopf ſchütteln 
oder mitleidig lächeln, indem ich von ſolchen Früchten 
zu reden anfange. Ich weiß wohl, es giebt immer Un⸗ 
geduldige, die taub gegen das große elek find, wonach 
in der phyſiſchen, wie in der gelſtigen Natur jede Frucht 
in einer gewiſſen Periode uur reift, und jede Frucht, 
um ſie zur Reife zu bringen, eine gewiſſe Entfaltung 
nothwendig hat. Ich weiß es, daß ſolche Ungeduldige, 
die dem Baum zürnen, daß er nicht zugleich Blüthen 
und Früchte trägt, die das, was ihnen als Ideal vor⸗ 
ſchwebt, ſchnell und wie durch einen Zauberſchlag als 
Frucht gereift ſehen möchten, unzufrieden ſein und den 
Landtag tadeln werden, wenn an ſeinem Schluß reife 
Früchte, die man genießen und nach Hauſe bringen kann, 
nicht vorliegen. Ich habe aber ſtets von dem ſtändiſchen 
Wirken noch eine andere Vorſtellung gehabt. Mirdäucht, die 
Landtage ſtehen in einem innern Zufammenhang und 
bilden unter ſich ein Ganzes. Ein Landtag knüpft 
feine Beſtrebungen nur an Dasjenige, was auf dem 
vorigen Landtage geſchehen iſt. Jeder Landtag fest 
fort und bildet fott und bereitet wieder für den fünf: 
tigen Landtag vor. Was im Jahr 1846 als Wunſch, 
als Antrag, als Forderung aus dieſer Kammer hervor⸗ 
ging, iſt ein Same, den wir ausſtreuen, der aufgehen, 
ſeine Blüthen tragen und ſeine Früchte bringen wird. 
Mich belebt ferner die Ueberzeugung, daß der Stände⸗ 
ſaal ein großer Hötſaal ſei. Das Wort, das hier ge: 
ſprochen wird, gehört nicht dem engen Raume dieſes 
Saales allein an, nein, es gehört dem Volke und dem 
ganzen Vaterlande, fo weit die deutſche Sprache reicht. 
Die Berathung, die in dieſem Saale über einen Ge⸗ 
genſtand ſtattfindet, wird fortgeſetzt in dem großen Reiche 


in dieſem Hauſe und an 
ich die Ehre hatte, Ihe 


daß, ſo lange ich die Ehre hatte, 
zu leiten, ich treu der 
Menſchen Gunſt zu buhlen, 
kaufen. Meinen Verſtand 

Irrthums mich beſchuldigen, 
Willens und meiner Geſinnu 
jeden Augenblick Bereit it, 
Opfer zu bringen, laſſe ich 
Saale iſt nun unſer Geſch 
iſt es meines Erachtens noch ni 


keiner Partei mich zu ver⸗ 
mögen Sie angreifen, des 
aber die Reinheit meines 
nung, die, Gott weiß es, 
dem theuren Vaterlande alle 


kann, der ſich freut, wenn er ſeine Regierung unter⸗ 
ſtützen und ihr Kraft verleihen kann. 8 miffen 
mir durch unfer Wort und unfer u auch bei un⸗ 
ſern Mitbürgern fortwirken, indem wir ſie belehren über 
verfaſſungsmäßige Verhaͤltniſſe und i 
geben, daß man zwar ſein Recht 
Mitteln vertheidigen, vor Allem aber die Achtung vor 


thun übrig. Wer 
. „ daß manche Mißtöne, Mißverhaͤlt⸗ 
niſſe und Mißpverſtändniſſe auszugleichen und 1 rn 
tigen find. Ja, meine Herren! was in diefem Saale 
begonnen iſt, wird fortgeſetzt werden, und toi werden 
dazu beitragen und Theil nehmen an den Berathungen der 
verſchiedenen Kreiſe, in die wir treten. Es ift eine 
würdige Aufgabe zu wirken, daß kein Meinungstertoris⸗ 
mus in irgend einer Meinung ſich geltend macht de 
zwar im Augendick eine Gewalt über die Gemächer 
üben kann, aber bald und dauernd das edlere Gemüth 
abſtoßt. Da wollen wit lehren, daß man ein Freund 
der Freiheit aber auch der geſetzlichen Ordnung ſein 
kann. Mein Gemüth iſt feierlich bewegt. Jeder Ai 

genblick des Abſchieds nach einem langen Wirken bat 
etwas Feierliches. Aber ein Abſchied von dieſen Freun⸗ 
den und aus dieſem Saale macht in ſo ernſten und 
vielbewegten Zeiten einen eigenen Eindruck, Befürchtun⸗ 
gen und Hoffnungen bemächtigen ſich des Gemüths; ich 
möchte den Vorhang der Zukunft auftollen. Ich will 
die Gefühle, die mich bewegen, nicht ſchildern, aber eine 
Wahrheit leuchtet mir vor, und beſeelt mich mit ihrer 
ganzen Kraft, die Wahrheit, daß es keine phyſiſche 
Macht mehr giebt, die ſiegen kann, wenn fie nicht auch 
auf motaliſche Macht gebaut iſt, nur dieſe Macht fiegt, 
und ihrer Allmacht vertraue ich. Der vollen Brust 
entguellen Wünſche und fo rufe ich: Gott fegne den 
Fürſten, deſſen Hände die Sorge für Badens Wohl 
anvertraut iſt; er ſegne und ſchütze das theure Vater⸗ 
land und unſer Großherzogthum, dieſes von dem Him⸗ 
mel ſo reich geſegnete Land, bewohnt von einem edlen, 
gebildeten und moraliſchen Volke, das Scheu vor jeder 
Gewaltthat und jedem geſetzwidrigen Mittel in ſich 
trägt, aber den Fottſchritt will, und eine würdige auf 
Freiheit gebaute Gele. verlangt. Gott ſchütze un: 
bewachen ba ‚fie immer feſter und feſter wurzle 
in unſerm Volke. Er ſchüte vor allem und ſegne das 
geoße Geſammtvaterland, Deutſchland 


i damit es, Ehre 
furcht gebietend gegen außen, jeden Feind abschreckt, 


geſelligen Zirkel, in der Mitte der Gemeinden. Nur 
ein Anſtoß wird von uns gegeben. Der große Ständer 
ſaal der Welt ſetzt die Berathung erſt fort, und damit 
bildet ſich allein aus dem Kampfe der Gründe für und 
wider die Wahrheit und die wahre öffentliche Meinung 
aus, jene ſiegteiche Macht, die die geiſtige Frucht zur 
Reife bringt. Was im Jahr 1846 vielleicht vornehm 
bemitleidet, belächelt, oder als Uebertreibung verfpottet 
wird, wird im Jahr 1848 ſchon eine große Zahl von 
Stimmen gewinnen, 5 An 3 ck 55 1 85 
ich neigen, und im Jahr „oder weiß wann — 
gen und die Früchte davon werden wir oder unfere Nach⸗ 
kommen genießen. Kein Wort, das in dieſem Saale 
geſprochen wird und weiſe iſt, Nichts, was gut iſt und 
hier beſprochen und berathen wurde, kein Beſchluß, der 
den Zeitbedürfniffen entſpticht und dem Vaterlande nützt, 
geht verloren. Er wirkt fort und wird aufgenommen 
werden in jenem großen Reiche, wo er erſt weiter be⸗ 
rathen wirb. So denke ich, hätten wir Felächte, wenn 
wir ſie auch jetzt noch nicht genießen können. Wir 
haben des Saamens viel ausgeſtreut und werden Frllchte 
jene Macht, der Niemand wider⸗ 


davon ernt n 3 
fteht, — ah "ffentichen Meinung, jene mora⸗ 


g lüthen und Früchte hervortreiben. 
= Ser 4 > benen, der das materielle 
und geiſtige Wohl unſeres Vaterlandes betrifft, den wir 
hier nicht entweder bei Gelegenheit der Budgetverhand⸗ 
lungen oder dei Gelegenheit einer Motion oder Petition 
zur Sprache gebracht haben. Die Entfeſſeuung des 
Bodens, die Befreiung deſſelben von Laſten und Abga⸗ 
ben und Beſchränkungen aller Art iſt zur Sprache ge⸗ 
kommen, die Belebung der Induſtrie, die Errichtung 
. über die Einführung 
Frage über Geſchwornengerichte, 


fi 


und die Pilger ſich beinahe über die Gnade ſtreiten, 


ſich ſelbſt an dem kleinſten Theil des Vaterlandes zu 
wagen und ſolchen loszureißen. Er ſegne das große 
Vaterland, damit Eintracht, geiſtige Einheit darin 


herrſche, und das Vertrauen und die Liebe der Bürger 


zu ihm durch gute Einrichtungen ſich mehr und mehr 
befeſtige.“ (Allgem. Bravo.) Welcker: Wohl ſtehen wir 
am Ende eines ſchweren und heißen Landtags. In dem 
freien Ständeſaale ſind ſich die entgegengeſetzten Rich⸗ 
tungen und Anſichten, die, wenn gleich Freiheit des 
Wortes hier waltet, zum Theil niedergedrückt wurden, 
offen gegenüber geftanden. Aber an dem Ende eines 
jo ſchweren und heißen Kampfes wäre es gewiß nicht 
am Det, daß von irgend einer Seite her ein Vorwurf 
gegen die andere ertönte. Hier möchte man, fo. weit 
es nach der Ueberzeugung, die man in ſich trägt, mög⸗ 
lich iſt, in einer ſolchen ernſten und ſeierlichen Stunde 
Allen die Hand zum Frieden reichen. Wenn wir uns 
nicht für unbefangen genug weder auf dieſer noch auf 
jener Seite halten können, um zu urthellen, wer in 
dieſem großen Kampfe Recht hat, wenn wir vielmehr 
dieſe Entſcheidung unſerem Volk und der, Gott Lob 
immer heller, patriotifher und tüchtiger werdenden öffent: 
lichen Meinung des Vaterlandes überlaſſen müſſen, ſo 
werden wir doch wenigſtens rechts und links unbefan⸗ 
gen genug fein, um uns in einem Gefühl zu vereini⸗ 
gen, in dem Gefühl der Anerkennung und des Dankes 
gegen unſern würdigen Präfidenten, Er hat ſich als 
Präſident der zweiten badiſchen Kammer die Hauptpflicht 
eines ſolchen Präſidenten, Achtung der Freiheit des Wor⸗ 
tes, unparteliſche, würdige und geſetzliche Haltung und 
Leitung unſerer Geſchäfte zur ſichtbaren Aufgabe gemacht 
und dieſe Aufgade vollkommen würdig gelöſt. Sie 
werden deßhalb alle mit mir übereinſtimmen, wenn ich 
darauf antrage, demſelben unſeren aufrichtigen und herz⸗ 
lichen Dank für ſeine würdige Amtsführung auszuſpre⸗ 
chen.“ (Sämmtliche Mitglieder drücken durch Erhebung 
von ihren Sitzen ihre Zuſtimmung aus.) Der Präfi- 
dent ergreift nochmals das Wort und äußert: „Ich 
ſchließe damit, indem ich Ihnen meinen tiefgefühlten 
Dank für Ihren Ausſpruch und Ihr Wohlwollen aus⸗ 
drücke und Ihnen ſage, wie wohl dies meinem Herzen 
in dieſer Stunde des Abſchieds thut. Laſſen Sie mich 
dabei aber auch mit dem Wunſche ſchließen: möge 
Friede walten, nicht der Friede des Kirchhofs, nicht der 
Friede der Theilnamloſigkeit und Gleichgültigkeit; nein, 
ein Friede, vereinbar mit einem geiſtigen Kampfe, bei 
dem man nur die Wahrheit will, nur mit redlichen 
Waffen kämpft und die reinſte Geſinnung den Käm⸗ 
pfenden belebt. Ein ſolcher Friede möge herrſchen in 
dieſem Saale, wenn wir uns wieder zu dem großen 
Kampfe vereinigen; ein folder Frlede herrſche in unſe⸗ 
rem theuren, geliebten Vaterlande.“ Hierauf Schluß 
der Sitzung. 


5 Frankfurt a. M., 17. Sept. — Die vom 
Senator Cöſter im Auftrage des Staats und für deſſen 
Rechnung an den holländiſchen Staperplätzen bewirkten 
Korn⸗Einkäufe ſollen ſich auf den Belang von 60,000 
Malter ruſſiſchen Korns von Odeſſa belaufen. Dieſer 
Belang reicht hin, die ziemlich ausgeleerten ſtädtiſchen 
Speicher wieder zu füllen und nöthigen Falles Frank⸗ 

furt acht Monate lang mit Brodfrucht zu verſorgen. — 
Nach einem annähernden ſtatiſtiſchen Ueberſchlage dürſte 
man ſich von der diesjährigen Weincrescenz im Rhein⸗ 
gau, auf der Strecke von Lorch bis Walluſt, einen 
Ertrag von 20,000 Stückfaß zu verſprechen haben. 
Davon kommen auf die fürſtlich Metternich'ſche Do⸗ 
maine Johannisberg etwa 80 bis 90 Stückfaß, zum 
E20 Verkaufswerthe von 4000 Fl. ein 
edes. 


Vom Rhein, 14. Septbr. — Aus beſter Quelle 
können wir die Notiz mittheilen, daß Hr. v. Iyſſtein 
mit Nächſtem einen Paß zur Reiſe in das Preußiſche 
fordern wird. Es wird ſich dann zeigen, ob das gegen 
die badiſchen Deputirten erlaſſene Interdict noch immer 
in Kraft iſt. ö 

Bornhofen, 14. Sept. (Fr. J.) Nie war, wenig⸗ 
ſtens in neuerer Zeit, unſer Kloſter ſo beſucht, wie in 
dieſem Augenblicke, wo die Prozeſſionen ſich drängen 


zuerſt in unſere Wallfahrtskirche treten und deren Me: 
Kauien huldigen zu dürfen. Die meiſten Pilger find 
WA. Ben, deren Züge von Prieſtern angeführt 
Wunfieder 16. S ift vor 
une del, 16. Sept. (N. K.) Geſtern iſt von 
8 abc. de an den König in Beziehung auf 
Adreſſe der St Handcchteiben an die Unterzeichner der 
Schleswig⸗ Holſtein $ kelsbühl und Waſſertrüdingen, 
Lübeck, 17. Sept abgegangen. 
hierfeiöft erschienen: 3 si 1 dieſen Tagen ſind 
nuel Geibel, wache gegen die legt die von Ema⸗ 
tionalität bedrohenden Eingriffe Dann die deutsche Na: 


kraftvoll und kampfesmuthig zu Felde is nicht minder 
auf Frankreich gegenüber die Berühmte ache & 
Sonnette gethan haben. Furane 

Kiel, 18. Sept. (Alt. M.) Der Geburtstag S. de. 
des Königs wurde heute von Seiten der Uniberfität durch 
eine vom theologischen Profeſſor Dr. Lüdemann in deut⸗ 


ſcher Sprache gehaltene Feſtrede gefeiert, 


— 0% — 
„Kiel, 18. Septemb. (H. N. Z.) Heute um 1 Uhr 


wurde die 24ſte Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte von den Profeſſoren Michaelis und 
Scherk eröffnet, indem ſich alle Anweſenden zu einer 
allgemeinen Verſammlung in dem dazu eigends er⸗ 
baueten Hauſe im hieſigen Schloßgarten vereinigt hatten. 
Morgen wird die Verſammlung in den Sectionen ihre 
Arbeiten beginnen; am nächſten Montage von 12 bis 
2 Uhr wird aber dieſelbe ſich wieder in pleno verei⸗ 
nigen. Die Anzahl der Fremden war geſtern Abend 
erſt 74; mit dem heutigen Bahnzuge iſt indeß noch 
eine bedeutende Anzahl hinzugekommen, ich möchte in: 
deß bezweifeln, daß wir 150 Fremde in unſeren Mauern 
zählen. Weder der hieſige Magiſtrat noch die Univer⸗ 
ſität hat heute, am Geburtstage des Königs, eine De⸗ 
putation nach Plön geſchickt, was in früheren Jahren 
immer geſchah. Dem Vernehmen nach wird der König 
dis zum 4. oder 5. Oct, in Plön verweilen und dann 
über Neuſtadt nach Kopenhagen retourniren. 
Altona, 18. Septbr. (H. N. 3.) Der erſte Akt 
der neuorganiſirten Regierung auf Gottorf iſt der Be⸗ 
fehl an den hieſigen Polizeimeiſter und Cenſor: „nicht 
mehr zu dulden, daß der Altonaer Merkur die Berichte 
aus Dänemark unter der Rubrik „Kopenhagen“ und 
die aus den Herzogthümern unter „Inland“ bringe. 
Es ſolle für beide nur eine Rubrik gemacht, und falls 
ſich die Redaction dazu nicht verſtehe, das „Inland“ 
jedesmal geſtrichen werden.“ — Es iſt in unſern Tagen 
vielfach verſucht worden, zu beweiſen, daß im Jahre 
1721 König Chriſtian IV. das ganze Herzogthum 
Schleswig dem Königreiche incorporirt habe, alſo daß 
von der Zeit an Schleswig ein Theil des Staats Däne⸗ 
mark geweſen. Statt eines näheren Eingehens auf dle 
bekannten Gründe, welche für die Zuläſſigkeit, Möglich⸗ 
keit und Wirklichkeit ſolcher Incorporation vorgebracht 
find, möge hier bloß auf die Verordnung vom 13ten 
Juni 1720 wegen Confirmation der Teſtamente auf⸗ 
merkſam gemacht werden, in welchem derſelbe König, 
welcher die Incorporation vorgenommen haben foll; 
Friedrich IV. ausſpricht: daß er „ratione der Confir⸗ 
mation der Teſtamente in hieſigem Unſeren ſouverai⸗ 
nen ganzen Herzogthum Schleswig eine Uni⸗ 
formität einzuführen, allergnädigſt für gut befunden.“ 
Alſo König Friedrich IV. hat noch im Jahre 1729 
Schleswig als ein ſouveraines Herzogthum bezeichnet. 
Altona. 19. Sept. (H. N. Z.) Unſer Altonaer 
Mercur ſetzt gegenwärtig die Zungen in Bewegung. 
Sie werden ſchon bemerkt haben, daß ſeit vorgeſtern 
„Kopenhagen“ vorn und „Inland“ am Schluſſe beim 
Mercur hat weichen müſſen und ſtatt deſſen jetzt „Dä⸗ 
nemark und die Herzogthümer“ unter einander 
oder vielmehr durcheinander ganz hinten figuriren. Auf den 
erſten Blick erſcheint das als eine „Zurückſetzung“ Däne⸗ 
marks, aber bald ſieht man, was eigentlich damit beabſichtigt 
ft, Die Incorporation der Herzogthümer iſt 
ſeit dem 17. September — allerdings vorläufig 
nur in den Spalten des „Mercur“ — vollendet, 
oder, wie man diplomatiſch ſich ausdrücken würde, ein 
fait accompli. Selbſt die deutſchen Bundesſtaaten 
Holſtein und Lauenburg ſind nun nicht mehr von Dä⸗ 
nemark zu trennen, was auch in ſo fern ganz gut iſt, 
da fie nun wenigſtens auch mit Schleswig zuſammen 
bleiben. or 
Altona, 19. Sept. (Alt. M.) Das geſtrige Geburts⸗ 
feſt Sr. Majeſtät, an welchem Allerhöchſt dieſelben Ihr 
ſechzigſtes Lebensjahr erreicht haben, ward hieſelbſt durch 
einen feſtlichen Redeact gefelert, welcher in dem größern 
Hörſaale des Gymnaſiums Statt hatte. Die hieſige 
Garniſon zeigte ſich en grande tenue und das in 
unſerm Hafen liegende Kriegsſchiff begrüßte den Feſttag 
durch Kanonenſchüſſe. Von hier aus haben ſich der 
erſte Bürgermeiſter Etatsrath Behn, fo wie verſchiedene 
andere Standesperſonen zur Beglückwünſchung Sr. 
Majeſtät nach Plön begeben. a 
Plön, 15. Sept. Heute in der Frühe iſt die hier 
garniſonirende Escadron leichter Dragoner, welche be⸗ 
kanntlich unlängſt zu den Manövern bei Itzehoe von 
hier ausrückte, unerwartet zurückgekehrt; es iſt alſo jetzt 
Cavallerie und Infanterie (Jäger) hier anweſend. Die 
Escadron wird uns in einigen Tagen wieder verlaſſen. 
Von der Oſtſee, 16. September. — Die höchſt 
ſcharfe Zuſchrift an Prof. Waitz, dem bei ſofortiger 
Entlaſſung befohlen worden, nichts zu lehren, was dem 
offenen Brief entgegen fei, hat die Univerfität zur ernit- 
lichen Abwehr veranlaßt; wie man hört, hat ſie be⸗ 
beſchloſſen, an den König eine ehrerbietige Zuſchrift zu 
richten, des Inhalts, daß die Lehrfreiheit die weſent⸗ 
liche Grundlage der Univerſität, und daß jeder einzelne 
Lehrer „als Bedingung“ ſeiner Lehrthätigkeit anſpreche 
und anſprechen müffe, was nach feiner wiſſenſchaftlich 
begründeten Ueberzeugung wahr und recht ſei. Man 
erzählt, daß dieſer Beſchluß einſtimmig gefaßt wor⸗ 
den ſei, und daß ſich demſelben auch der eben erſt hier 
angeſtellte Däne, Profeſſor Hauch und der der ſchles⸗ 
wig = bolfteinifhen Sache feindliche Prof. Paulſen aus; 
drücklich angeſchloſſen haben. 


par Dänemark, 
Kopenhagen, 16. Septbr. — Unſere Blätter * 
richten heute e der Berathung der en 


küder Stände ⸗Verſammlung über die Reihenfolge, in 
welcher die vielen noch rückſtändigen zur Verha g 
vorliegenden Sachen vorgenommen werden ſollten; 


wornach denn faſt nur noch die einzige über die allge 


meine Wehrpflicht an die Reihe kommen wird, 
dieſer ſelbſt in der kurzen Zeit bis zum 23ſten d. ſchwer' 
lich das ihr gebührende Recht zu Theil wird. Es 
behauptet, wie ziemlich deutlich ſich ergebe, daß ein 

der Mitglieder ſich vereint gehabt, ihr Hierbleiben bis 
nach dem 19ten zu verweigern, um die Verhand 
der Wehrpflichtigkeit durch den Mangel an Stimmen 
zahl zu verhindern, welcher Plau denn endlich noch eben 
durch die Feſtigkeit des Präſidenten und mehrerer 
glieder vereitelt worden. Der Präfident erklärte M 
muthsvoll, daß von dem Petitionsrecht der Stände 
gut als nichts übrig geblieben ſei, da keine Petiti 
mehr in Erwägung genommen werden könne; und 
„Berlingſche Zeitung“ beklagt es ſehr, daß man 
auch wieder in dieſer Seffion fo lange bei Sachen vol 
untergeordneter Beſchaffenheit aufgehalten, z. B. 


ſident rügte auch, daß es fo gut als zur Gewohnhelt 
bei der Regierung geworden, eine fo große Anzahl vol 
Geſetzentwürfen vorzulegen, daß für die Verhandlung 
von Privatſachen faſt keine Zeit übrig bleibe. 


Frankreich. 


Paris, 16. Sept. — Dem interimiſtiſchen Gene 
ralgouveneur von Algerien, iſt, wie es heißt, die Wer 
fung zugeſchickt worden, Abd⸗el⸗Kader direkte Anerbi 


und eine ſolche Auswechslung zu jedem Preis zu Stande 
zu bringen. 


tikel: „Wir vernehmen aus einer gewöhnlich gutun 
richteten Quelle, daß dem britiſchen Cabinette ein Ant 
bieten gemacht worden iſt, zu dem Zwecke, die Verzicht 
kiftung auf jedes Recht oder jeden Anſpruch auf 
Krone Spaniens von Seiten der Familie Orleans, 
Sinne des Utrechter Vertrages, zu erneuern. 
hofft dadurch die Mißſtimmung Englands zu heben 
und eine Verſchiebung oder eine vollſtändige Verhinde⸗ 
rung der Montpenſier' ſchen Vermählung zu verhüten. 
Wir wiſſen noch nicht, welche Antwort England erthel 
len wird.“ 
Bemerkenswerth iſt eine Stelle des Morning-He” 
rald, der in directer Verbindung mit dem franzöſiſchen 
Cabinet ſteht, in der geſagt wird: „Der heftige un 
feindfelige Ton der Londoner Preſſe mache den franzl⸗ 
ſiſchen Oppoſitionsblättern großes Vergnügen; denn 
wüßten ſehr gut, daß das Nichtzuſtandekommen der 
Heirath des Herzogs von Montpenſier mit der Infan⸗ 
tin Luiſa augenblicklich den Sturz des gegenwärtigen 
franzöſiſchen Cabinets und den Bruch des guten Ein 
verſtändniſſes zwiſchen Frankreich und England herbei? 
führen würde.“ — Die Polemik der ſpaniſchen Oppo 
ſitionsblätter gegen die Heirath giebt an Heftigkeit 
Bitterkeit dem Tone der engliſchen Preſſe nichts na 
Man reizt die Maſſen auf, und ein franzöſiſcher Ca 
binets⸗Courier, der in Madrid ankommend nach d 
Hotel des Grafen Breſſon fragte, ward, wie, 
Espannol meldet, vom Volke verhöhnt und ausgepfiffen. 
— Der Moniteur de l’Armee enthält die offizielle 
Anzeige von der Beförderung des Herzogs von Mont’ 
penſier zum Grade eines Marechal de Camp (General 
majors). . 
Der Courrier erzählt, es würde auf die Einladung 
des Großherzogs von Oldenburg mit Nächſtem ein Kon⸗ 
greß mehrer hohen Perſonen zu Oldenburg zuſamme 
kommen; darunter ſoll ſich ein Prinz der ruſſiſchen Ka 
ſerfamilie (2) und der Prinz Waſa von Schweden br 
finden. Man wird darin die holſteinſche Frage behan 
deln. Man meine, daß der Großherzog dieſen Schritt 
auf Veranlaſſung des ruſſiſchen Kaiſers thue. a 
Die Weinleſe iſt in den meiſten Theilen Frankreichs 
bereits beendet; die fortwährende Hitze hat dem 
eine beſondere Güte gegeben, und alle Kenner verſichern / 
der Wein von 1846 werde die Weine von 184% 
1825, 1811 und 1802 weit übertreffen und könnt 


nur mit dem Weine von 1762 gleichgeſtellt werden. 


Spanien 
Madrid, 11. September. — Die Polemik über 
die Heirath der Infantin dauert fort; der Herzog 
Montpenfier iſt gegen den 4. October erwartet. As 
den Vermählungstag hört man noch immer den 
October nennen. Herr Bulwer hat dem Mini 
Iſturitz eine dritte Note übergeben. — Die Co 
ſollen am 14. Sept. ohne beſondere Feierlichkeiten — 
öffnet werden; es heißt, die Oppoſition gedenke die Mi⸗ 
niſter über die Heirathsfrage zu interpelliren. — — 
Heraldo bleibt dabei: die Vermählung der Infantin 
werde am gleichen Tag mit derjenigen der Königin vol 
zogen werden. Die Gaceta publicirt ein Deeret 
Organiſation der aus ſechzehn Regimentern beſtehen 
Reſervearmee. 


Mit zwei Beilagen 


die Schlagbäume im Kopenhagener Amte. Der Pri“ 


tungen für eine Auswechslung der Gefangenen zu machen, 


Die legitimiſtiſche Frauce enthält nachſtehenden A: 
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Eiſte Beilage zu ue 222 der privilegirten Schleſſchen Zeitung. 


Mittwoch den 23. September 1846. 


Anzahl künftig ob beſchafft werden. In 
ihrem 0 an den Magiſtrat erklärte die Ver⸗ 
ſammlung, daß ſie auch allen weiteren Anträgen, welche 
die Verbeſſerung der Löſchapparate und die Hülfe bei 
Feuersgefahr bezweckten, gern beitreten und keine Koſten 
ſcheuen wolle. 

(Nacht wächter.) Auch für die Verbeſſerung des 
Gehaltes der Patrouilleure und Nachtwächter machte 
die Sicherungs⸗Deputation Anträge. Die Verſammiung 
genehmigte, daß den erſteren monatlich 2 Thlr. Zulage 
gewährt wird, welche für 15 Pattouilleure jährlich 
360 Thle. beträgt. Ebenfalls erhalten die Nachtwäch⸗ 
ter, ſofern der Magiſtrat zuſtimmt, eine jährliche Zulage 
von 12 Thlr. pro Kopf und wird bei 105 Nachtwach⸗ 
tern eine jährliche Zulage von 1260 Thlrn. ſtattfinden. 

(Holzhof.) Bei Gelegenheit des Antrages der Ar⸗ 
mendirektion, das Holz, welches für Arme mit den frei⸗ 
willigen Geldbeiträgen angekauft werden ſoll, durch öf⸗ 
fentliche Licitztion einzukaufen, entwickelte ſich eine län⸗ 
gere Discuſſion über das fernere Beſtehen oder Nicht: 
beſtehen des ſtädtiſchen Holzhofes. Es wurde unter an⸗ 
dern hervorgehoben, daß der Zweck bei Uebernahme des 
Holzhandels urſprünglich kein anderer geweſen ſei, als 
die Commune vor Uebertheuerung zu ſichern. Dieſer 
Zweck ſei nicht mehr vorhanden, da im Holzhandel eine 
bedeutende Concurrenz ftattfinde, auch habe dieſen Zweck 
die Commune nie erreicht, denn faktiſch habe ſie we⸗ 
nigſtens niemals billiger verkauft als andere Holzhänd⸗ 
ler, noch die Preife herunterhalten können. Es wurde 
weiter ausgeſprochen, daß eine ſtädtiſche Holzhofverwal⸗ 
tung mit ihrer geringeren Selbſtändigkeit, mit ihrem 
ſchleppenden Geſchaͤftsgang auch nie mit dem Einzelnen, 
der jede Conjunctur ſefort benutzen kann, concurriren 
könne. Wenn alſo der Zweck nicht erreicht wird, und 
es einer Commune eben ſo wenig angemeſſen ſei, wie 
dem Staat um des Profits Willen ſelbſt Geſchäfte zu betrei⸗ 
ben, welche den Bürgern überlaſſen bleiben müſſen, fo ſei es 
ganz an der Zeit, da auch aus der Verpachtung der 
Holzplätze an Bürger ein faſt eben ſo großer Gewinn, 
als der jetzige, zu erzielen ſein dürfte, den Holzhandel 
ganz aufzugeben. Da dieſe Anſichten nirgend Wider⸗ 
ſpruch fanden, ſo wurde der Antrag zum Beſchluß er⸗ 
hoden. Ob alle dem Magiſtrat mitgetheilten Gründe 
triftig, müſſen wir noch dahingeſtellt ſein laſſen, und 
erſt abwarten, ob und welche Gegengründe der Magi⸗ 

rat aufſtellen wird. Ae ir en 
. 3 Der Stadtrath v. Hülſen iſt * 


„ Großbritannien. 5 Briefe aus Cairo berichten, daß, nachdem kürzlich 
London, 15, September. — Die Noth it an ein⸗ | der Ober⸗Rabbiner der iſraelitiſchen Gemeinde geſtorben, 
Un Puncten in Irland fo groß, daß z. B. in Cars die. Vorſtände derſelben ſich an Abbas Paſcha mit der 
neh annon für die Gefangenen nicht einmal Brod Bitte um Bewilligung einer Schutzwache zur ruhigen 
weit ur eiben war, da die Nachfrage den Vorrath] Abhaltung des Leichenbegänguiſſes gewendet hatten. 
Roy barſiegen. In Ballinrobe und Caſtlebar zog das] Auf die hierauf erfolgte abſchlägige Antwort, wendeten 
weiße bleich und haldverhungert durch die Gaſſen, eine | fie. ſich dann an Ibrahim Paſcha (des Vice⸗Königs al⸗ 
e Fahne mit den Worten: „Brod oder Arbeit“ teſten Sohn) ſelbſt, der nicht nur befahl, daß eine hin⸗ 
kei end und ließ ſich nur durch die katholiſche Geiſtlich⸗ reichende Anzahl von Soldaten die fromme Geremonie 
ananun Öewatefehritten abhalten. Die Meetings folgen] beſchütze, ſondern auch verfügte, daß eine milſtairiſche 
den B r auf allen Punkten; fo haben wir heute wieder Bande den Leichenzug begleiten, ja ſogar ſein Leib 
in de cht eines von 4000 Landleuten befuchten Mestings | wagen ſich letzterem anschließen ſete. Dieſer Vorfall 
dun er Giaſſchaft Limerick, worin hauptſächlich die Hülfe] hat die Freunde der Auftlärung nicht wenig erfreut, 
Gutsbeſiter in Anſpruch genommen wird. und aus dieſem in den türkiſchen Annalen beiſpiello⸗ 
ve Pariſer Correſpondenten der Tunes deuten! fon Acte ſchöpft man allgemein die ſchönſten Hoffnun⸗ 
f hin, daß das engliſche Gouvernement keinen of⸗ gen für die Zukunft. Wenn die von Ibrahim Paſcha 
dag i Proteſt gegen die Vermählung eingelegt, daß kürzlich beendigte Reife in Europa ihm zu fo humanen 
m britticche Gouvernement aber wohl auf die Beftimz Anſichten führten, fo wäre zu wünſchen, daß viele Mu⸗ 
da gen des Utrechter Vertrages hingewieſen und darauf, ſelmänner ſich in die Fremde begeben denn 1 Fu 
nie le Vereinigung beider Kronen auf einem Haupte dieſem Falle wäre eine wahrhafte Regenerirung egyp⸗ 
der zu dulden ſei. Das Gerücht von einem Proteſte tens zu erwarten. 5 RAR, 
W öſtlichen Mächte fei übrigens ungegründet, in] Tönning, 11. Sept. — Zufolge der 8 
Grag ieſelben, nachdem alle Ausſicht verſchwunden, daß virke“ iſt die Inſel Aaroe, Oſter⸗Amts Ha e 
A Montemolin Königin Iſabella eheliche, bei ihrer] von der Wanderratte in Beſitz Renens = Famil n 
mi lanerkennung Iſabellens ſich gar nicht in die Frage dieſer Thiere haben das kleine nur von ; 15 wis 
chren. England habe mithin hier allein für die] bewohnte Eiland überſchwemmt. Sie haben der ie 
ei erchepattung der Verträge zu kämpfen. Soll aber [und Heu: Erndte unendlichen Sie e 4 5 
gehe die Verbindung trotz aller Gegengründe voran⸗ Kartoffel⸗Erndte faſt vernichtet; ſelbſt die 8 ne 
da , ſo ſei ader doch von Frankreich zu erwarten, zahlreichen Bäume der Inſel find von ihnen Aus ihren 
ven dieſelbe nicht eher vollführen werde, bis es ſei⸗] ben und die Wurzeln derſelben abgenagt. Au heffel⸗ 
Nachbarn genügende Erklärungen gegeden habe. weitläuſtigen Vorrathskammern iſt das Korn f effel⸗ 
5 weiſe wieder aufgegraben. Bereits nähern ſie ſich mit 
Italien. der kälter werdenden Jahreszeit auf bedrohliche Weiſe 

dem, 9. Sept. (N. K) In Neapel unterzeichnet] den Häuſten und Menſchen. 
del Carte ein General die bisher von dem Miniſter . — 
Vrror aretto ausgefertigten polizeilichen Befehle und 
led, nungen. Letzterer befindet ſich zwar dermalen 


\ 


Schle ſiſcher f 
Nouvellen ⸗ Courier. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 21. Septbr. (Schiffdarer Kang). 
Von Seiten der Regierung iſt die Mittheilung gemacht 
worden, daß die Anlage eines ſchiffbaren Kanals, wel⸗ 
cher oberhalb der Ufergaſſe beginnen, Brigittenthal durch⸗ 
ſchneiden und dicht hinter dem Schießwerder wieder in 
die Oder einmünden ſoll, von der höchſten Behörde bes | f 
abſichtigt wied. Die Stadtverordneten beſchloſſen die Seiten des Magiſtrats ais Ober⸗Vorſteher an 
genaue Erwägung dieſes Projektes der Finanz⸗Oeputa⸗ und Hospital zu St. Bernhardin gewählt worden. Der 
tion anheim zu geben, und dann erſt einen definitiven | Kaufmann Stahlſchmirt iſt von der Verſammiung 
Beſchluß zu faſſen. 0 als Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter im Schweidnitzer An⸗ 
(Rettungs⸗ Apparate.) Die Sicherungs⸗Depu⸗ | ger⸗Bezirk, der Uhrmacher Müller zum Stellvertreter 
tation hatte dei dem Magiſtrat und durch disfen bei des Bezirksvorſtehers im — und der 
der Versammlung den Antrag auf Anſchaffung mehrer | Schuhmachermeiſter Eggers ren itgliede der Com⸗ 
bei Feuersgefahr ER ge: munal⸗Steuer⸗Ocputation gewählt worden. 
ellt und um Bewilligung der dazu benöthigten Sum⸗ 
ve gebeten. Unter 2 Rettungsleitern, welche der 
Sicherungs⸗Deputation bekannt geworden und von ihr 
geprüft wurden, ſoll die vom Theater- und Maſchinen⸗ 
meiſter Dreilich erfundene, welche durch Beihülfe von 
6 —8 Perſonen dirigirt Bar a . Länge von 
vroß iß von dem iden Au unge dieſes 66 Fuß ausgedehnt werden kann, dem Zweck am mei⸗ 
dae g nee — der 8 Wu ſten eg De on ; a 
ätigkei on Lo⸗ fähr auf! thlr. be dürde, Ä x 
%%% ̃ ᷣœ é! (! 
d. ze ausgezeichneten Maſchinen erwarben ſich je⸗ ſchafft werden, ſobald die Zweckmäßigkeit der Wagenbauanfiat dieſer Bahn aufs Freudigſte durch ein 
Stein de ſchnel das allgemeinſte Vertrauen, daß die Be⸗ auch ſich velikändis bewährt haben wird. ERS nu Re 8 Extrazug, mit. 
nur den bis zu dieſer Zahl anwuchſen, und jetzt nicht Dieſe Leiter ſoll im Marftall aufbewahrt werden und welchem de . batte & ppeln um 10 
norden, Mehrzahl der preußiſchen, ſondern auch der daſetoſt eine permanente Ftuerwache von 5 Maun ſich uhr veraſſen U 9 a 20 Minuten an⸗ 
Mace Baß aber ſich der Borſigſchen befinden, von denen einer feld Wache hätt. Im Ganz | gehalten, Dafeibit wurden Se. Maj. von der evangel. 
Maſchinen 3 überhaupt ſich er orſig zen find hierzu 20 Mann vorgeſchlagen, die ſich täglich und kathol. Geiſtlichkeit der Diözeſe, den Veteranen 
Von d - (Voſſ. 3.) ablsſen. Dieſe 5 Mann ſollen bei Feuersgefahr fogleich | aus den letzten Kriegen, von denen etwa 600 perſammelt 
den i = Beiträgen, welche zu einem Denkmal für die Rettungsleiter an Ort und Stelle beſorgen, wofelbjt | waren, die größere Zahl mit dem eiſernen Kreuze ge⸗ 
Di 1 Jahre 1831 in Halle verſtorbenen deutſchen ſich auch die übrigen 15 Mann einfinden ſellen. Die ſchmückt, den Königlichen und Stadtbehörden ꝛc., ehrer⸗ 
letzt > A. Lafontaine geſammett worden, iſt demſelbin Aus 9 7 für die Wachmannſchaft wird 304 Rehlr. bietigft empfangen und geruhten an Viele derſelben, 
am einfacher Denkſtein mit dem Namen des Ver- Habe Die Verſammlung gab hierzu ihre] namentlich auch an die Veteranen, an deren Front 
enen errichtet worden. Lee eee hielt den Antrag der Deputation] Sie heruntergingen, Worte voll Huld und Gnade zu 
ugs Böhmen, 4. September. — Eines der wer und de Masiftcas, die Bedienung der Leiter ausſchließe richten. Von der Stadt wurde dem Monarchen eine 
am u ten Bäder Bohmens, Johannesbad, lich in die Hände des Rettungsvereins zu legen, ſofern von Ai a Haake außerordentlich ſchön 
im Nuße des Schwarzenberges im Rieſengebirge, war ſich dieſer dazu verſtehen wolle, für zweckmäßig. Im year Bi ofe überreicht, auf deren Deckel das 
fie, SWR, deſonders von Gaſten aus preußiſch Schle⸗ Falle der Verein dieſes ablehnen ſollte ), ſo war die Postal es Schloſſes abgebildet iſt, indeß das 
ic „n erfüllt. Die ſchwefelhaltige Quelle iſt vorzüg⸗Verſammlung mit dem weiteren Vorſchlage * June einm von dem Maler Kosta in Breslau 
a iu iſcher Gicht, in Rückenmarkleiden, Augen⸗ ſtanden, die Schornſteinfeget“ Geſellen mit der etz er Igeſchmackvoll gezeichnttes Album - enthält. 
lurch, und Ausſchlägen ſehr heilkräftig. — Das tungs⸗Leiter einzuüben und innen Nis a Er e. Majeftit nahmen die Dofe, die Ihr 3 Ir 
der gegen agelwetter, weiches am 6. Juli von Bayern Dienſte dei Feuersgefahr auszuſeken. ie Ans | Wohlgefallen erregte, huldreichſt an und ließen ſich die 


dauern in Neapel, hält ſich aber, angeblich wegen fort⸗ 
fernt der Kränklichkeit, von der Geſchäftsleitung ent⸗ 
delg ; Ueber ſeine Entlaſſung iſt in der Zeitung Nea⸗ 
die pete enthalten, wie denn auch ſonſt dert gegen 
% ffentlichen Blätter die ſtrengſte Cenſur geübt wird, 
eg haupt ſtehen die Neapolitaner und Sizilianer in 
ſchaft hung unter der ſchärfſten Obervormund⸗ 
des dortige gierung, und namentlich kann Rom wegen 
ja auch nich erbots feiner Zeitschriften ſich tröften, da 

55 nicht nur alle übrigen in Italien gedruckten 
** RA ſondern auch die fümmtlihen ausländiſchen, 
Bi > öſterreichiſch en, franzöſſſchen, englischen ꝛc. dort 
ie verboten und weder in einem Cafe noch ſonſt 
N wo zu finden ſind. Die wahre Geſinnung aller 
jene bolitaner und Sizilianer gegen Caretto ſpricht ſich 
fein‘, wo er ſich nicht mehr des königl. Schutzes und 


Ri früheren Allmacht erfreut, ganz unverhohlen öf⸗ 
ih aus. 


Tages geſchichte. 

„„ Breslau, 22. Sept. — Heute um 12 Uhr 
Mittags traf Se. Majeftät der König in Begleitung 
des General⸗ Adjutanten, Gen.⸗Lieut. v. Neumann von 
dem Beſuche, mit welchem Alerhechſtderſelbe dien Theil 
Oberſchleſiens beglückt hatte, auf dem theilweiſe in ein 
Gartenhaus verwandetten, den hohen Beſuch durch Fahnen 
weithin ſignaliſttenden Oberſchl. Bahnhofe ein, an deſſen 


Bun, „Miscellen. 
Tigen erlin, 21. September. — Geſtern ift in der hie⸗ 
ſig di allgekannten Maſchinen⸗Fabrik des Herrn A. Bor: 
lich hundertſte Locomotive fertig geworden; ein rühm⸗ 


ſtor 


alle Feldt die döhmiſche Grenze zog, vernichtete beinahe ſchaffung von 32 Stück Hakenleitern, 10 Rettungs⸗ Namen der beiden Verfertiger aufzeichnen⸗ in 

du Saen von 12 Ortſchaſten der Hertſchaft Plan. ſtangen, drei Nettungsſäcken und des Sonnabendſchen Ohlau wurde kurze Zeit angehalten und Dee 1 

-M. den beläuft ſich auf mehr als 130,000 Fl. Apparates wurde genehmigt. Die Summe mit Ein: allda von dem kgl⸗-Kreislandrache, wei 4 yon 
Kofi edle Beſitzer der Herrſchaft, Johann Graf ſchluß der Dreilich ſchen Leiter würde 981 Thlr. be⸗Bürgermeiſter vorſtellte, den Sta Mae 2 

Sat: | d, hat den Verunglückten ſämmtliche Urba⸗ tragen, doch foll von allen die ſen Gegenſtän⸗ ſtänden ehrfurchtsvoll begrüßt. = ns 


a f abgelehnt hatten, fo 
Mader Sie eg sur enen een e 
höhern Militair⸗ und Eivil⸗Behörden und dem Fönigl. 
Sommiffarius, ſowie dem Verwaltungsrathe der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn empfangen. Nachdem Se. Ma: . 


u 5 7 2 
wen — Robotſchuldigkeiten, Zins⸗ und Pachtgiebis⸗ den je nach ih rer Bwsdmöfigkeit eine yuößere 


. e d . eng 


ien ey 4 : Ar * 8 N 
deliehen und zun mehrjährigen Terminen unverzinslich En hr 1 — 5 den be RB Liner 


Verdienſ begeben gfoche Gelegenheit zu Arbeit 15 Bedienung derſelben bei aus brechendem Feuer mit zu 
** übernehmen. f 


* 


jeſtät, welche ſehr 


eingenommen, fegten Sie die Reiſe fort, wobei Sie 


den Neubau des königl. Palais in Augenſchein nahmen 


und dann über den Ring und die Schmiedebrücke fuhr 
ren. Das vor dem Empfan des Bahnhofes 
zahlreich verſammelte Publikum begrüßte den Landes: 
herrn bei der Abfahrt mit lautem Hurrah. — 
Oberſchleſien ſehen wir weiteren Berichten entgegen. 


* Nach einer uns fo eben zugehenden gefälligen 


Mittheilung werden von den hier eintreffenden Prinzen 
unſers Königshauſes Se. könig Hoheit der Prinz 
von Preußen bei Herrn v. Wallenberg, Se. k. H. 
det Prinz Karl bei Heren Grafen Burghauß, Se. k. 
H. der Prinz Albrecht bei Herren Grafen v. Saurma⸗ 
Jeltſch, und Se. k. H. der Prinz Adalbert bei Hen. 
Kaufmann Lande wohnen. . 


* Neiſſe, 21. Septbr. — Geſtern Abend halb 
8 Uhr trafen Se. Maj. der König, ron Schweidnitz 
kommend, unter dem Geläute der Glocken und unter 
dem Jubel einer zahlreich verſammelten Menſchenmenge 
mit Gefolge bei uns ein. Die Aufftellung der verſchie— 
denen Gorporationen fand ganz in der im Feſtprogramm 
angegebenen und Ihnen bereits mitgetheilten Weiſe 
ſtatt, weßhalb ich mich hier aller Details enthalte. 
Die Begrüßung des verehrten Monarchen ſollte inner⸗ 
halb der impofanten Ehrenpforte auf der Breitenſtraße 
geſchehen; leider aber hielten die nicht inſtruirten Po⸗ 
ſtillone zu ſpät an, und die Anſprache unſers Herrn 
Bürgermeiſters, fo wie das Herſagen und Ueberreichen 
des goldgedruckten Empfangsgedichtes durch die junge 
Dame geschahen außerhalb der Pforte. Se. Majeität 
fragten den Herrn Bürgermeiſter, wie lange er ſchon 
als ſolcher in Neiſſe fungire, und wann Allerhöchſtſteſelbſt 
wohl das Letztemal hier geweſen. Das Fräulein be⸗ 
lobte der König wegen ſeines guten Deklamirens, fragte 
nach ſeinem Namen und dankte ihm mit gewinnender 
Huld und Herablaſſung. Dann fuhren Se. Majeftät 
langſam das Spalier entlang und auf dem angegebe⸗ 
nen Wege bis hinauf zu Ihrem Abſteigequartier, der 
Bergapotheke. Dort wurden die Stände, ſo wie alle 
Civil⸗ und Militair⸗Behörden dem verehrten Landes⸗ 
herrn vorgeſtellt; darauf defilirten die Gewerke mit klin⸗ 
gendem Spiel und fliegenden Fahnen vorüber, wobei 
ich beiläufig bemerke, daß die meiſten dieſer Fahnen 
ganz neu gefertigt, und daß die Fahne des Tiſchler⸗ 
Gewerks durchweg aus Hobelſpänen überaus künſtlich 
zuſammengeſetzt it. Das nunmehr folgende Souper 
war wegen beſchränkten Raumes in zwei Zimmern ſer⸗ 
birt; während deſſelben fpielte vor dem Haufe ein Mi: 
litair⸗Muſikchor, und nach demſelben zogen Sich Se. 
Majeſtaͤt in Ihre Gemächer zurück, ohne alſo die pracht⸗ 
volle Illumination in der Stadt in Augenſchein zu 
nehmen. Es hieße faſt Unmögliches beginnen, wenn 
ich all' den Glanz dieſer blendenden Illumination und 
ihren Total⸗Eindruck zerlegen wollte in ſeine leuchtenden 
Beſtandtheile, und all' der geſchmackvollen Transpa⸗ 
rente, Inſchriften, Fahnen, Teppiche, Schilder, Kränze 
und ſonſtigen Zierrathen Erwähnung thun, die man 
auf jeder Straße und auf allen Plätzen in großer 
Menge und meiſt in der finnigften und geſchmackvoll⸗ 
ſten Form erblicken konnte. Nur einiger Lichtpunkte 
in dem ganzen reichen Lampenmeere will ich hier ges 
denken, mich aber im Voraus gegen jeden Vorwurf der 
Parteilichkeit verwahren, denn alle Straßen bin ich 
nicht durchlaufen, und Manches alſo mag mir unbe: 
kannt geblieben ſein. In der Friedrichſtadt ſtrahlte die 
Breiteſtraße im blendendſten Glanze; vor Allem aber 
verdient das neugebaute Hartmannſche Haus der ehrend⸗ 
ſten Erwähnung, denn eine Unzahl von Lampen krönte 
die Vorderſeite feines platten Daches und der beiden 
thurmartigen Seitenflügel; eben fo verbreiteten einige 
oben aufgeſtellte Feuerbecken Tageshelle über die ganze 
umliegende Gegend. Die Königſtraße brannte von oben 
bis hinab zur Brücke im hellſten Lampenfeuer; beſon⸗ 
ders hatte ſich die Stadt bei der Ausſchmückung der 
königlichen Wohnung und der Dekorirung der Berg⸗ 
apotheke mit einigen tauſend Topfgewächſen und Oran⸗ 
gerie⸗Bäumen, mit der Beleuchtung der gegenüberlie⸗ 
genden Baumreihe und der langen zur Kapuziner⸗Bar⸗ 
tiere führenden Allee bedeutend hervorgethan. Auch 
5 die Ausſchmückung des Rothenhaus⸗ Gartens 
ve Anerkennung. In der Stadt find zuvörderſt 
wegen en sthurm und die Thürme der Kreuzkirche 
dans bis en beittanten Erleuchtung zu erwähnen; ſo⸗ 
zahl von Keidel strahlende und durch eine große An⸗ 
75 zen verbundene Berliner Straße; ferner 

die Pforten der ehrwü 2 1 
kirche, der evangelltaͤedigen Pfarrkirche, der Kreuz⸗ 


Realſchule, die ſtäd ede das Gymnaſium, die 


der Breslauer Straße, die 38% der ſchöne Brunnen auf 
an der ate de, ge au dem Ringe und 
viele Huͤuſer am Ringe und auf deu und nech ſehr 
lauer Straße. Bis Mitternacht wee und Bres⸗ 
Menge auf und nieder, und Niemand ahn „ferubige 
heut einen echt herbſtlichen Regentag daß wir 


Se. Majestät beſuchten heut das Fort Preußen, Be 


katholiſche und die evangeliſche Pfarrkirche und verl 
um eilf Uhr des Vormittags, um den Neißdamm und 
durch die ſchlank und gefällig ſich erhebende Ehren⸗ 


Aus 


80 


heiter geftimmt waren, ein Dejeuner! pforte am Köpperſchen Garten fahrend, die ſeſtlich ge: | weil das vorg 
ſchmückte Stadt. Noch muß ich erwähnen, daß in der 


Gymnaſialkirche drei kleine Mädchen, die Töchter zweier 
Gymnaſſallehrer, mitten im Hauptgange ſtanden, von 
denen das eine dem Monarchen ein niedliches Myrthen⸗ 
kränzchen überreichte. Der gütige König ſtreichelte die 
Wange der Kleinen und nahm freundlich dankend die 
Zweige. Auf dem Kapellenberg, in der Nähe des eiſer⸗ 
nen Denkmals, waren heut Morgen gegen 600 Vete⸗ 
ranen aufgeſtellt worden, um Sr. Majeftät präſentirt 
zu werden. 
tigte den Obelisk, ſprach herablaſſend mit einigen der 
alten Krieger, und fuhr dann unter ſtrömendem Regen 
und begleitet von einem donnernden Hurrah der wacke⸗ 


ren Männer auf Oppeln zu. 4 


** Oppeln, 22. Septbr. — Se. Majeſtät der 


entferntern Umgegend mit 
5 empfangen. Nachdem der 
im Regierungs ⸗Gebäude abgeſtiegen war, 
erſchienen die Stände ꝛc. zur Cour. Bald darauf fand 
bei Sr. Majeſtät ein Diner von 120 Couverts ſtatt, 
nach welchem der Monarch die ſehr brillante 
Illumination der Stadt in Augenſchein nahm und 
ſodann dem Ihm von den Ständen im ſehr 
geſchmackvoll vom Bau⸗Inſpector Krüger im gothiſchen 
Style decorirten Rathhausſaale gegebenen Ball beiwohnte, 
den Derſelbe nach halb 11 Uhr verließ. Heute Morgen 
gegen 10 uhr reiſten Se. Majeſtät nach Breslau ab. 
Wir haben die freudige Hoffnung, den geliebten Lan⸗ 
desvater in wenigen Tagen wieder in unferer Nähe zu 
ſehen, indem derſelbe nach den Manövern nochmals eine 


Reife nach Oberſchleſien zu unternehmen gedenkt. 


Reichenbach, 20. Sept. — Heut Vormittag um 
113%, uhr reiſten Se. Majeſtät der König nebſt hohem 
Gefolge, von Erdmannsdorf über Schweidnitz kom⸗ 
mend, nach Camenz hier durch. Se. Maj. wurden 
von einer Deputation der hieſ. königl. und ſtädtiſchen 
Behörden fo wie der Geiſtlichkeit beider Confeſſionen 
empfangen, geruhten einige Erfriſchungen zu ſich zu 
nehmen und ſetzten nach erfolgtem Umſpannen Aller⸗ 
höchſtihre Reiſe weiter fort. (R. W.) 


König, von Neiſſe kommend, trafen geſtern gegen 
7,5 Uhr Nachmittags hier ein und wurden von den 
inwohnern der Stadt und Tauſenden der Bewohner 
der nähern und dem 
lauteſten Jubel Mo⸗ 
narch 
* Liegnitz, 22. Septbr. — St. königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert von Preußen nebit Gefolge 
träf geſtern hier ein. Höchſtderſelbe geruhte im Gaſt⸗ 
hofe zum Rautenkranz abzuſteigen und feste heute 
Morgen die Reiſe nach Herrnſtadt fort. 

* * Herrnuſtadt, 20. Septbr. — In unſerm 
Städtchen herrſcht jetzt ein reges Leben; Militair aller 
Waffengattungen wird hier geſehen und marſchirt ab 
und zu. Alles wird zum Empfange der Allerhöchſten, 
höchſten und hohen Herrſchaften für den 22ſten d. M. 
vorbereitet, und mit wahrhaft großer Freude dem Tage 
des Eintreffens entgegen geſehen. Nach den letzten 
Nachrichten werden Sr. Majeſtät der König die Reiſe 
hierher über Trebnitz und Prausnitz und Ihre Majeftät 
die Königin über Steinau und Winzig unternehmen. 
Mehrere königliche Wagen und ein Theil der Diener⸗ 
ſchaft ift ſchon hier eingetroffen. — Wie wir verneh⸗ 
men, werden wir die Freude haben, während der An⸗ 
weſenheit Sr. königl. Maj. hierſelbſt, auch Sr. könig. 
Hoheit den Peinzen von Preußen und den Prinzen 
Carl von Preußen königl. Hoheit hier zu ſehen. 

. 

Q Wohlau, im Septbr. — Das in dieſen Ta: 
gen in der hieſigen Gegend ſtattfindende Manöver wird 
einen weiteren ſchlagenden Bewels geben, wie nothwen⸗ 
dig die Anlage von Chauſſeen in dieſer Gegend wäre, 
und wie wenig ſich dieſelbe ſolcher Verkehrs⸗Wohlthaten 
zu erfreuen hat. Als vor ohngefähr drei Jahren das 
Project aufgenommen wurde: bei Maltſch eine Oder⸗ 
brücke und von dort über Wohlau nach Streppen eine 
Chauſſee zu bauen, kam nachtretend ein anderes Project 
zu Tage: die Brücke dei Steinau und die Chauſſee 
über Winzig, Herenftade, Guhrau, Rawich zu bauen. 
Das Versprechen zur Unterſtützung hatte der Staat dem 
letzteren Unternehmen durch den Landtagsabſchied vom 
30. Dechr. 1843 gewährt. Allerdings zu einer Zeit, 
in welcher allet Verkehr durch die niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſche Eiſenbahn und dem Bahnhofe bei Maltſch noch 
keine veränderte und regelmäßige Richtung genommen 
hatte. Der Landtag von 1845 erkannte die Richtigkeit 
des veränderten Sachverhältniſſes an und übernahm 
brate einſtimmig die Unterſtützung der eingereichten 
Petition. Weil aber die Staatshülfe ſchon dem Steinauer 
Unternehmen zugeſagt war, nahm das Gouvernement 
Veranlaſſung fie dem hieſigen Unternehmen in dem er⸗ 
betenen Umfange zu verſagen. So ſind wiederum zwei 
Jahre vergangen, und die natürlichſte Folge dovon iſt: 
daß keines der Unternehmen zu Stande kommen wird. 
Han ohngeachtet eines Verlaufs von vier Jahren iſt 
bei Steinau auch nicht einmal angefangen worden Vor⸗ 
kehrungen für den Bau zu treffen, und für das hieſige 
Unternehmen kann jetzt nichts weiter erbeten werden, 

2 U 
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Der König ftieg aus dem Wagen, beſich 


. vorgeſchobene Verſprechen noch immer ee 
handen, und die ung deſſelben nicht gut eins 
ſehen iſt, ſelbſt wenn es ſich vielleicht auch einſtman 
ereignen könnte, daß in 20, 30 Jahren eine Brücke ke 
Steinau und eine Chauſſee zu bauen verſucht w fi 
ſollte. — So ift ein zeitgemäßeres Unternehmen an 
Mangel an Unterſtützung vertagt, und der allgemeinen 
Nutzen, bequemer und zuverläffiger Anſchluß an 
Eiſenbahn, dem lokalen künftig einmal ſich möglicherwel. 

realiſirenden Nutzen geopfert worden. Was uns aber hi 
übrig geblieben it, find ſchlechte Verkehrswege, nur jet, on 
hufs des Manövers zeitweilig reſtaurirt, Mangel“ 

Verkehr und die Ausſicht auf zerſtörte, wenn auch 9 
rechte Hoffnungen. N * 


* Haynau, im September. — Unſere Stadt 1 
in den Sprechſälen der Provinz bisher ſo gut wie ar 
nicht vertreten worden, und dennoch iſt in ihr fo malt 
ches Beſprechenswerthes — Gutes und Uebles — vob 
handen. Es bildete ſich dei uns im vorigen Jah 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde und die Theilnahme pt 
diefelbe war fo groß, die Haltung der evangeliſchen B. 
wohner und der Stadtbehörden in der Kirchenbewil“ 
gungsfrage ſo energiſch, daß der Heer Regierungs⸗Ehe 
Präſident es für nöthig angeſehen hat, zur Beſchwi 
tigung der Gemüther und Aufrechthaltung des Prin * 
herbeizueilen. Die junge Gemeinde iſt ſeitdem bis 
nicht unbedeutend unterſtützt worden, hat die Genehm, 
gung zum Mitgebrauch der Pfarrkirche erlangt un 
eine zu ihrem Beſten veranſtaltete Lotterie iſt im Werk“ 
verſpricht aber kein beſonders günſtiges Reſultat. % 
haben ferner im Anfange dieſes Jahres eine Bürge 
meiſterwahl getroffen; haben für die Neuerungen 
kirchlichen und Communalleben Zweckeſſen veran dalle 
dabei Toaſte ausgebracht und Gedichte gemacht; m N 
mit dem Baue eines neuen Schulhauſes für Mädch 4 
klaſſen beſchäftigt; laſſen unfere Jugend nach Here” 
luſt turnen und projectiren noch ſo Manches für 
Zukunft. Genug, wir haben in und mit der Zeit 9 
lebt und redlich gewirkt. Alles im Stillen für und 
ohne großes Auffehen. Aber wir haben auch A 
3.—9. Auguſt ein Mannſchießfeſt gefeiert, groß un 
einzig in den Annalen unſerer guten Stadt, ja 
man ſich ſchmeichelt, auch in der Provinz. Es w 
die ſchöne Zeit der olympiſchen Spiele, welche mit 5e, 
Namen der gewaltigen Helden dieſer Tage gar auf 
führlich und ſchön beſchrieben worden in unferem S 5 
blalte No. 33, 34 und 35 und nachzulesen ift, unte 
dem Titel: „Ein wahres Bürgerfeſt, oder die Ereig, 
niſſe zu Haynau in der Woche vom 3.—9. Auguſt d. J. 
Es giebt zwei Fälle, in welchen ein ſchriftſtellekiſches 
Produkt keine Kritik zuläßt: es iſt entweder fo ged N 
gen in Inhalt und Haltung, daß es über jede Arl 
erhaben iſt, oder: es iſt fo erbärmlich, daß es um 
jeder Kritik ſteht, — und weil der eine Fall, nach un 
ſerem und dem Urtheile der großen Mehrzahl, in jenem 
literariſchen Werke gewiß vorliegt, müſſen wir von IF 
weder kritiſchen Beleuchtung abſehen. Werfen wir, 
im Hinblick auf die bevorſtehenden Winterabende, ein 
Blick auf unſern Freunden der Geſelligkeit, fo 
wir uns an die Reffourge unſerer haute-volée, u ’ 
fühlen, daß die Emancipation des weiblichen Gericht 
bald ein Akt der Nothwendigkeit fein wird, weil es be 
deutend und bedenklich in der Majorität ſteht. DI 
läßt ſich nichts reformiren, wir ſtehen am Voraben 
einer Revolution. Wir haben wohl auch noch Krön 
zel, in Tanz, in Thee, Kaffee, aus der guten alten 
Zeit und mit ihren Anſprüchen an die Vergangen 
doch gehören dieſe den Familienkreiſen an. uff 
Stadtkapelle iſt ein unübertreffliches Inſtitut, fie ver 
ſteht die Kunſt, aus Moll und Dur zugleich zu 
len, läßt ſich aber auch nur bei beſonderen. Gelegende 
ten, z. B. beim Jahrmarkte vom Rathhauſe herab un 
bei Schießfeſten mit Trommelbegleitung hören. Fre 
ſtaunen allerdings nicht wenig, doch wir find das gemäß" 
Der hier beſtehende Geſangverein, welchen zu erw 15 

og 


wir nicht vergeſſen dürfen, hat im verwichenen S 
mer einen ſtarken Laut von ſich gegeben. Man IL 
es habe ihn eine Ohnmacht angewandelt und man 9 
ſich beeilt, ihm einige Tropfen „Liedertafelſaft“ zu ui 
ordnen, welcher leider in unferer Apotheke nicht prä, a 
ritt werden kann und diher von auswärts verſchrie 
werden wird. Und hierin beſtehen unſere Mittel 
Zwecke. Wollen wir unſere Umſchau weiter forte, 
fo müſſen wir auch den Standpunct beleuchten, in’ N 
chen wir in gewerblicher und geiſtiger Beziehung! 
nehmen. Leider hat in Etſtecer die unſer Barn 
durchſchneidende Eiſenbahn einen unverkennbaren and? 
ſchritt bewirkt, beſonders aber die hieſigen Mode? 
lungen aus der Mode gebracht und unſere Cole 
verödet, während ſie in keiner Weiſe einen Erſab bat g 
währt. Die Verkleinerung unſerer Backwaaren 
dagegen reißende Fortſchritte gemacht und noch Mi 
iſt kein Ende abzuſehen. Erwähnenswerth iſt de, 
im laufenden Jahre neu eingerichtete Buchdruß“ 
welche in Formularen ein Bedeutendes leiſtet. 


Breslau, 23. Septbr. — Eine Werordmind 1. ) 
hieſigen königl. Regierung im heutigen Aceh ae 


tet: „Bei mehreren neuerdings veranſtalteten 


— 


Ausſtellungen, 


geſtellter Gegenſtände die Theilnahme des Publikums zu 
gern hoffte, iſt es ausnahmsweiſe geſtattet worden, 
. gleichen Verloofungen vorzunehmen. Es hat ſich 
ledoch als angemeſſen ergeben, auf eine ſolche Aus⸗ 
nahme von den Beſtimmungen der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nuts ⸗Ordre vom 20. März 1827 (Geſetz⸗Sammlung 
20) ferner nicht einzugehen, vielmehr die Genehmi⸗ 
gung zur Verlooſung von Ausſtellungs-Gegenſtänden 
uftig nicht weiter zu ertheilen. Indem dies hier⸗ 
ke 0 zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, bemer⸗ 
Het wir, daß bei den ferneren etwa vorkommenden Aus: 
— ungen von Induſtrie⸗Erzeugniſſen die Genehmigung 
* Verlooſung ausgeſtellter Erzeugniſſe grundſätzlich 
t wird ertheilt werden. 
gehör dem zur freien Standesherrſchaft Wartenberg 
u rigen Gute Mechau, Kreis Wartenberg, ift ein 
S es Vorwerk, beſtehend aus Wohnhaus, Scheuer und 
55 tal angelegt und demſelben der Name „Louiſen⸗ 
1 beigelegt worden. 
C es Herrn Geheimen Staats miniſter ꝛc. Eichhorn 
dor enz hat den bisherigen Paſtor Schmalz in Rückers⸗ 
f zum Superintendenten der Ephorie Glatz⸗Münſter⸗ 
die“ ernannt und demſelben unter dem 29. Juli d. J. 
de desfallſige Beſtallung ertheilt. 
. r 


0 Breslauer Getreidepreiſe vom 22. September. 


We Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sor'e 
Walen, weißer 86 Sgr. 80 Sgr 68 Sgr. 
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Ver > 14 78 “u 76 . 73 7 
Hafer - . 55 r 
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Actien⸗Courſe. 
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Ober Breslau, 22. September. 
Die). Litt. A. 4% p. C. 105 Br. Prior. 100 B. 

reste, t. B. 4% p. G. 98 Br. 

Acc Ed weidn. Freiburger 4% abgeſt. 98 Br. 

Wug hl Mär, 5. C. 91 / Br. 

Oſt⸗Nuns bahn (Coſel⸗Oderberg) p. CG. 77 Br. 

Sicht ocnuſche (Cöln. Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C 93 ½, Br. 


ala Schl. (Dresd.-Görl.) Zuf.⸗Sch » 6 98%, Br. 

Laenge Zuſ.⸗Sch. p. C. 74 Br. 
drbpſtadt Zuſ.⸗Sch. 10% p. C. 90 ½ Br. 

sei drich Weib. ⸗Nordbahn a p. 6.70% Br, 


Letzte Nachri 


— 22. September. — Se. königl. Hoheit 
Adalbert iſt nach Herenſtadt und Ihre 
„Pobeiten der Kronprinz und der Prinz 
5 5 von Schweden ſind nach Erdmannsdorf 
8 aut Biehung der Zten Klaſſe YAfter königl. Klaſſen⸗ 
Bichun wird den 29ſten d. M. Morgens 8 Uhr im 
ungsſaale des Lotteriehauſes ihren Anfang nehmen. 
Fr Berlin, 21. Septbr. — Die den jüngften 
— r. Poſtverträgen, welche gewiſſermaßen die Grenzen 
* die Frankirungsfreiheit geöffnet haben, 
wie Idee gemeinſchaftlicher Portotaxen 
blig Ausde 
zu wollen. 


chte n. 


zum Grunde 
0 ſcheint all⸗ 
hnung über ganz Deutſchland gewinnen 
im Fri Die Miſſion des neulich von mir erwähn⸗ 
verdi reiherrn Nell v. Nellendorf Seitens feines hoch⸗ 
bed 2 Chefs, des öſterr. Finanzminiſters Baron v. Kü⸗ 
lich ‚lol, nach näher eingezogener Erkundigung, hauptſäch⸗ 
die dum Zwack gehabt haben, auf einer Rundreiſe durch 
wren ſchen Bundesſtaaten Rückſprache mit den Poſtdirek⸗ 
zur Gründung eines deutſchen Vereins zu nehmen. 
ee dieſer Idee würde ein längſt ge⸗ 
und uſch des geſammten deutſchen Publikums erfüͤllt 
lic ei wichtiges deutſches National-Intereſſe weſent⸗ 
befördert werden. Daß Herr Nell v. Nellendorf 
ahren die Poſtconvention zwiſchen Oeſterreich 
eußen abgeſchloſſen und ſich jetzt auch hier auf⸗ 
et iſt bereits von mir berichtet worden. — 
al Lieutenant a. D. Herr v. Minutoli, 
des Prinzen Carl und Vater des jetzigen 
uten zu Poſen, iſt hier in einem 
5 Jahren geſtorben. Er war nicht nur 
eb ſondern auch als Schriftfteller im Militärs 
x 2 geachtet. — Bei der hier herrſchenden bedeu⸗ 

M heuerung der Lebensmittel geben ſich beſonders 
deg dabemittelten der Hoffnung hin, daß die Einfuhr 
werben ändiſchen Mehls auch bei uns bald freigegeben 
an ge ond. — In dieſen Tagen wird hier im Odeum 
Daran Concert zum Beſten einer für die hieſigen 
den. Vathollken zu erbauenden Kirche veranſtaltet wer⸗ 
Uauchte ı er Kronprinz von Würtemberg und ſeine 
Senso mablin hatten bei ihrer jüngſten Abreiſe von 
welcher % dort ihre fehr reiche Geld⸗Chatoulle vergeſſen, mit 
deckt, fofn, aſtelan des Schloſſes, als er ſolches ent⸗ 
ſelbige — den hohen Herrſchaften nachreiſte, um 
Poſen c denſelben einzuhändigen. ; 
aha Sept. (A. 3.) In den letzten Ta⸗ 
er ind mehrere Gefangene aus Sonnenburg 
wei worden, wie man vernimmt, um mit 

in 4 dem Königreich Polen confrontirt zu 
aug Wilcher Commiſſär, der Poſtdirector von 
arſchau, befindet ſich noch immer hier. 


faq, riger, 


werden; 
Wee 


bei welchen man durch Verlooſang aus] Köln, 17. Septbr. (Fr. J.) Geſtern ſind das 


hier, jedoch nicht auf dem Buchhändlerwege, zahlreiche 
Exemplare — angeblich nahe an 1000 — einer fo 
eben bei Feiler in Mannheim erſchienenen Flugſcheift: 
„Die Kölner Ereigniſſe am 3. und 4. August. Ueber: 
ſichtlich dargeſtellt von Franz Raveaux“ angelangt und 
fofort überall in der Stadt verbreitet worden. Am 
Abend wurde die Broſchüre, anf deren Ankunft man 
ſchon ſeit einigen Tagen geſpannt war, an öffentlichen 
Orten ganz oder theilweiſe vorgeleſen; es fanden ſich 
aber bald Polizeiangeſtellte und Gensdarmen ein, welche 
auf die Schrift, gegen die übrigens noch kein bei dem 
Publikum bekannt gewordenes Verbot ergangen iſt, 
fahndeten und die wenigen Exemplare, deren ſie hab⸗ 
haft werden konnten, trotz aller Proteſtationen der Be⸗ 
figer, ohne Umſtände wegnahmen, wozu fie ohne Zwei⸗ 
fel höheren Orts ermächtigt waren. Natürlich hat dieſe 
polizeiliche Maßregel nicht verhindern können, daß die 
übrigen Exemplare nur um ſo eifriger geleſen werden 
und unter der Bürgerſchaft von Hand zu Hand gehen. 
Der Verfaſſer der Schrift, Hr. Raveaux, iſt ein dem 
Kaufmannsſtande angehöriger hieſiger Bürger und ſtand 
bei den ſeitherigen Schritten der Bürgerſchaft bezüglich 
der Auguſtvorgänge ſtets in den vordern Reihen. Schon 
verlautet, daß wegen mehreren Stellen der Broſchüre 
eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet werden ſolle. — 
Hier wird allgemein behauptet, der Oberbürgermeiſter 
und der ganze Stadtrath würden ihre Stellen niederlegen. 

Koblenz, 17. Septbr. (F. J.) Die Proseflionen 
nach der ſchonen Wallfahrtskirche Bornhofen im Naſ⸗ 
ſauiſchen fangen nun an nachzulaſſen. Seit den groß⸗ 
artigen, noch im friſchen Andenken ſtehenden Wallfahr⸗ 
ten nach der Toga⸗Stadt ſah man nicht ſo viele Land⸗ 
leute mit flatternden Fahnen, Prieſter an der Spitze, 
hier durchziehen. Die Gaben ſind, trotz der Theuerung, 
heuer reicher ausgefallen, als in früheren Jahren. 

Karlsruhe, 17. Septbr. (Karlstr. 3.) Heute iſt 
der Schluß des Landtags erfolgt. um halb 11 Uhr 
verſammelten ſich die Mitglieder der beiden Kammern 
in dem Sitzungsſaale der zweiten Kammer. Die Mit⸗ 
glieder der letztern nahmen auf ihren gewöhnlichen Sitzen, 
die Mitglieder der erſten Kammer auf den Stühlen vor 
den Bänken der zweiten Kammer Platz. Kurz ver 11 Uhr er⸗ 
ſchienen die Mitglieder des großherzogl. Staatsminiſte⸗ 
riums. Der Präſident des Miniſteriums des Innern, 
geh. Rath Nebenius, machte den verfammelten Ständen 
die Anzeige, daß er von dem Großherzog beauftragt ſei, 
den gegenwärtigen Landtag zu ſchließen. Er verlas 
hierauf das allerhöchſte Reſcript und erklärte den Land⸗ 
tag im Namen und aus Auftrag des Großherzogs als 
geſchloſſen. Die Mitglieder des großherzogl. Staats⸗ 
miniſteriums verließen ſofort den Saal, worauf ſich die 
Abgeordneten beider Kammern entfernten. — Der größere 
Theil der Abgeordneten iſt ſchon heute in die Heimath 
zurückgekehrt. BR 

Köthen, 14. Sept. (Magd. 3.) Es ift eine trau⸗ 
rige Thatſache, daß das aufgeklärte 19. Jahrhundert im 
Aberglauben den früheren dunkleren Jahrhunderten we⸗ 
nig nachſteht. Wie die Menge zu den Heiligthümern 
nach Aachen und Trier, ſo ſtrömt auch der vornehme 
und geringe Pöbel ſtets den ſogenannten Wunderdokto⸗ 
ren zu, die im Laufe der Jahre hier und dort als 
Schäfer, Somnambulen oder wunderthätige Prinzen 
auftauchen, im Beſitze irgend einer magiſchen Kraft 
Heilungen verrichten, böfe Geiſter austreiben u. ſ. w., 
um bald wieder zu verſchwinden. So hält ſich jetzt 
hier ein mannigfach protegirter Wundermann 
auf, der nicht allein durch Yuflegen der Hände und 
gelindes Streichen, ſondern auch durch ſeinen feſten 
Willen allein heilt, der ſogar in die Entfernung wirkt, 
wie er denn einen 30 Meilen entfernten Tauben blos 
durch dieſe Willenskraft geheilt hat. Und im Angeſicht 
ſolcher Wunder werden von frivolen Theologen die äl⸗ 
teren Wunder natürlich erklärt! 

Weimar, 17. Septbr. (Fr. J.) Die am 3. Du 
tober hier ſtattfindende allgemeine deutſche Schrift: 
ſtellerverſammlung verſpricht ſehr zahlreich zu wer⸗ 
den. Namen, wie Biedermann, Wuttke, Kühne, Laube, 

ani lorencourt, Gutkow, Kuranda und 
König, Auerbach, 8 ü beftimmt eintreffend 
viele Andere find ſchon für gan de f 
angekündigt. Die Behörden werden, auf Antrag des 
Kanzlers von Müller, der Verſamwlung freundlich ent⸗ 

jeſigen Literaturfreunde, deren Zahl 
gegenkomen. Alle hieſigen en x 
nicht gering iſt, ae 55 en Gäſten einen wür⸗ 
digen bereiten. N 
eo 18. Sept. (Magd. 3.) Zur bevorſtehen⸗ 
den Meffe find aus den drei Donaufürſtenthümern 
ſchon manche Einkäufer erſchienen und die vielen hier 
Jahr und Tag lebenden fremden Commiſſionäre haben 
beträchtliche Aufträge mi E 
mitteln erhalten. Dazu kommen mehrere Italiener, 
hier zum erſten 
theil in der Abſicht, Tuc 
Tuch mittleren Preſſes in Deutſchland wohlfeiler als 
anderswo geliefert werden kann. Deſto mehr nimmt 
der Abſatz im feinſten und im gröbſten Wollentuch ab, 
da die Engländer ungeachtet der Einfuhrzölle auf ihre 
Kammwollſtoffe wegen ihrer wohlfellen auſtraliſchen Wolle 
alle Ausländer zu überbieten vermögen, welche mit ihnen 
in Concurrenz treten wollen. Demungeachtet diirfte es 
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liche Meſſe muthmaßen zu wollen. 210 
München, 17. Sept. (Magd. 3.) Der Bau des 
Kapuziner⸗Hoſpitiums bei der ſogenannten „ſchmerzhaf⸗ 
ten Kapelle“ rückt raſch vorwaͤrts, und wir werden da⸗ 
her wohl ſchon nächſtes Frühjahr das Glück haben, 
neben den andern hier etablirten Mönchsorden auch 
mit Kapuzinern geſegnet zu ſein. Darf man den Ver⸗ 
ſicherungen trauen, welche hin und wieder aus dem Pu⸗ 
blikum auftauchen, ſo entwickeln die vortrefflichen Re⸗ 
demptoriſten ſowohl auf ihren Miſſionen wie auf ihren 
Hauptſtationen (namentlich in dem bekannten Altöt⸗ 
ting) eine immer „geſegnetere“ Wirkſamkeit, ſo daß ſie 
in der Gunſt ihrer einflußreichen Protektoren täglich 
wachſen ſollen. Daher geht denn auch die Rede, daß 
es im Werke ſei, den Redemptoriſten ſchon mit Näch⸗ 
ſtem einige weitere feſte Wohnſitze im Lande, zumal 


zu kühn ſein, eine im Ganzen den Verkäufern erfreu⸗ 


auch in der lichtfreundlichen Pfalz, wo ſich die Leute 


ſo viel mit 
gewähren. ; 
een ii Die Börfe war heute feſt, 
„ üben, die ſpaniſche i 
werde keine politiſche — — 1 
Rentenotirung iſt etwas geſtiegen Eiſenbahnactien wa⸗ 
ren A EEE a begehrt. % 
ie Regierung hat durch den Tele en Nachrich⸗ 

ten aus Madrid vom 14. — . 
Cortes waren am Morgen dieſes Tages zu⸗ 
ſammengetreten. Das Miniſterium hatte ih⸗ 
nen die Vermählung der Königin und die 
der Infantin angezeigt. Die Betſchaft it 
ſehr gut aufgenommen worden. Man hat 
eine Commiſſion ernannt zur Entwerfung 
der Adreſſe. Dieſe Commiſſion iſt ganz aus 
Freunden der Regierung zuſammengeſetzt. 
Madrid genießt der vollkommenſten Ruhe. 

Die Debats berichten: Es wi 
gieſiſchen Grenze vom Eten Sept. berichtet: daß 
General Das Antas, welcher jüngſt mit dem Com⸗ 
mando der Provinz Minho betraut worden, die mi⸗ 
gueliſtiſchen Banden auf den nicht weit von der 
ſpaniſchen Grenze gelegenen Höhen von Pico de Nez 
galados und Aboine vollſtändig geſchlagen und zer⸗ 
ſtreut hat. f N 

Die cataloniſchen Journale vom 11. Sept. mel⸗ 
den, daß der famöſe carliſtiſche Cabecilla Triſtany an 
der Spitze einer Bauernſchaar in der Umgegend von 
Solſona erſchienen iſt, und noch mehrere Parteifüh⸗ 
rer Nieder: Aragonien durchſtreifen, die Dörfer und 
friedlichen Gutsbeſitzer brandſchatzend. Man legte je⸗ 
doch dieſer neuen carliſtiſchen Schilderhebung 
Wichtigkeit bel. 7 rar Sr rer ee 
Baſel, 17. Septbr. — Die Söhne Ibrahi 
Paſcha's, Prinz Iſmael⸗Bey, Huſſein⸗Bey, Achmet⸗Bey, 
Halim-Bey, Hali⸗Effendi find in Begleitung ihres 
Gouverneurs, Stephan⸗Effendi geſtern in Baſel ange⸗ 
langt und ſetzen ihre Reiſe nach Paris weiter fort. 

Rom, 10. Sept. — Nicht wenig gereicht es den 
Römern zur Ehre, daß bei dem vorgeſteigen Feſte, wo 
vielleicht mehr als 100,000 Menſchen in dem Corſo 
wogten, alles ohne irgend eine Störung oder Rohheit 


Gewiſſensfreiheit u. dergl. beſchäftigen, zu 


= 


ablief. Ueberhaupt iſt es eine eigene Erſcheinung, daß, 


ſeit die Amneſtie bekannt gemacht 
Klaſſe wie umgewandelt iſt. Man hört ſeitdem von 
keiner Mordthat, und wo es zu Ae 8 
der bloße Name des Papſtes die Streitenden zur Ver⸗ 
ſöhnung. — Alle, die dem Papſt ergeben find, haben 
mit Freuden die Nachricht vernommen, daß der Mar⸗ 
cheſe Rus cent aus Bologna wiederum als Prä⸗ 
lat in den Staatsdienſt, den er ſeit mehreren Jahren 
verlaffen, eintritt und eine Anſtellung im Staatsſecre⸗ 
tariat erhalten wird. Er iſt durch ſeine Kenntniſſe und 
Fähigkeiten, beſonders in der Verwaltung, bekannt. 
Rom, 10. Septbr. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die frühern 
Mittpeitungen über das vorgeſtrige Feſt ergänzend, habe 
ich Ihnen heute zu melden, daß der heilige Vater, kaum 
in den Quirinal zurückgekehrt, ſogleich (und ohne die 
vorausſichtlichen desfallſigen Bitten der verſammelten 
Menge abzuwarten) auf dem großen Balkon des Pala⸗ 
ſtes erſchien und dem ehrfurchtsvoll ſchweigenden Volke 
feinen apoſtoliſchen Segen ertheilte, mit kräftiger Stimme 
zugleich das Te Deum anſtimmend, in welches natür⸗ 
lich die ganze tieferſchütterte Menge einfſl. Es war 
ein ſtaunenswerther und ergreifender Anblick, tauſende 
und abertauſende freudetrunkener Menſchen durch die 
Handbewegung eives einzigen Mannes gleichſam zu fo 
vielen betenden Statuen verwandelt zu ſehen. Nicht 
die geringſte Diſſonanz war in dieſer großartigen und 
rührenden Harmonie bemerkbar. Während dieſer ſchö⸗ 


worden, die untere 


t den dazu erforderlichen Geld⸗ nen Scene am quirinaliſchen Palaſte auf dem Monte 
N die Gavallo, dauerte das Wogen in dem reichgeſchmückten 
Mal erſcheinen, theils mit Waaren, Corſo ununterbrochen fort und jetzt erſt konnte man der 

ch hier einzukaufen, weil das Zierde und dem Putze der Häuſer und der Paläſte die 


gebührende Aufmerkſamkeit ſchenken. Die reichen und 
alten Adelsfamilien hatten ihre kostbaren Gobelins und 
Teppiche ausgehängt und die weniger begüterten Corſo⸗ 
bewohner erſetzen durch bunten Blumenſchmuck den 
Schimmer des Goldes und der Seide. Die glänzenden 
Equipagen, welche auf die Dauer des papſtlichen Zuges 
prohibirt waren, durchfuhren in langſamen Schritten 


rd von der portu⸗ 


die ſchöne Straße, mehr aber als die ſtolzen Caroſſen 
und deren geputzte Eigenthümer intereſſirten die unzäh⸗ 
ligen Landlente, welche den Corſo und deſſen Herrlich⸗ 
keiten bewundernd auf und nieder wogten, und von den 
ſtolzen Städtern einestheils wegen der Schönheit ihrer 
Perſonen und anderntheils wegen der originellen Schön⸗ 
heit ihrer Coſtüme neugierig angeſtaunt wurden. Wahr⸗ 
ſcheinlich längſt im Voraus fabricirte Gedichte wur⸗ 
den jet an alle Straßenecken angeklebt und 
Plakate machten in rieſengroßen Buchſtaben bes 
kannt, „daß die Beſchreibung des heutigen Morgens 
für 5 Bajocce zu haben und in Briefform abgefaßt 
ſei, um noch mit dem Tagescourier nach allen Theilen 
der bewohnten Erde verſandt werden zu können.“ Bei 
hereingebrochener Dunkelheit begann die großartige 
Ilumination. Die Aufzählung aller Transparente und 
Denkſprüche und die Beſchreibung jeder einzelnen Balkon⸗ 
und Fenſterverzierung würde ein ganzes Buch ausfüllen, 
ich will alſo nur melden, daß wahre Tageshelle im 
Corſo und in deſſen Nebenſtraßen herrſchte. Dieſer 
ganze Stadttheil Rom's ſchien in einem Lichtmeere zu 
ſchwimmen. Bis Mitternacht währte das Wogen der 
freudeberauſchten Volksmaſſe, und da alle Wagen aus 
dem Gewühle entfernt blieben, ſo konnte man ohne die 
geringſte Gefahr auf und nieder ſpazieren. Anfangs 
ließen ſich mehrere Equipagen der Reichen in dem Corſo 
ſehen verloren ſich aber bald wieder in den Nebenſtraßen, 
da das Volk deutlich zu verſtehen gab, daß es keinen 
beſondern Gefallen an dem beſtändigen Ausweichen 
ſinde. Mehrere Sängerchöre durchzogen die Straße 
und wurden nach jedesmaliger Beendigung ihrer Lieder 
auf das lebhafteſte applaudirt. Hinter dem Triumph⸗ 
bogen (der die ganze Nacht in bengaliſchem Feuer 
ſtrahlte) und vor dem ſchönen Obelisken der Piazza 
del Popolo hatten ſich Muſikbanden und Sängerchöre 
aufgepflanzt, und dichte Volkshaufen lauſchten beſcheiden 
der Lieder und Märſche. Von Polizei war nichts zu 
ſehen, auch war ſolche durchaus nicht nöthig. Hie und 
da waren einzelne Dragoner an den Querſtraßen poſtirt, 
um die Equipagen von dem Corſo entfernt zu halten. 
Das herrlichſte Wetter begünſtigte das ganze Feſt, ge⸗ 
ſtaltete ſich aber noch in derſelben Nacht zu einem hef⸗ 
tigen und anhaltenden Landregen. — Baron Adolph 
v. Rothſchild traf vorgeſtern ein; heute wurde er von 
Sr. Heiligkeit zur Audienz zugelaſſen. 
Palermo, 2. Sept. (D. A. 3.) Die Unſicher⸗ 
heit der Straßen im Innern der Inſel nimmt in 
einem ſchrecklichen Grade zu. Der Poſtwagen wurde 
ungeachtet der Bedeckung angegriffen, die Bedeckung 
verjagt, die Reiſenden und der Schaffner ausgeplündert 
und gemiß handelt. Fuhrleute, von denen man weiß, 


lei- Mic 

Die Herren Actionaire 

mit zu einer außerordentlichen 

Den Zweck 2 die ſpeciell Fe Einlad 
Pleß den 24. Auguſt 1846. 


General-:Berfammiung auf den 
ungen. 


r ee . 

* Neuvermählte empfehlen ſich: 

1 de deinrich Schwinge. 0 
Amalie Schwinge, geb. Alexi. 

Breslau den 22. September 1846. 


—— 
Ku 


olaier Chauſſee. 
der Pleß⸗Nicolaier Chauſſee-Bau⸗Actien⸗Geſellſchaft werden hier⸗ 


Das Directorium. 


Im Saale des Königs von Ungaın, 
den 24sten September 1846: 


oncert 
Henriette Heidenreich, 


— 2080 — 


daß fie das nöthige Geld mit ſich führen, um die La⸗ 
dung, welche ſie holen wollen, anzukaufen, werden be⸗ 


raubt und durchgeprügelt, wenn ſie zufälligerweiſe die 


vollſtändige den Räubern wohlbekannte Summe nicht 
bei ſich tragen: ein Beweis, daß die Räuber ihre An⸗ 
hänger und Aufſpürer überall haben. Mehr noch aber, 
als die wirklichen Thatſachen ängſtigt das Vergrößern 
derſelben. Von Seiten der Behörden geſchieht nichts; 
der Polizeipräfekt erklärt, er habe keine Macht zu han⸗ 
deln, und keine Leute oder wenigſtens deren nicht genug, 
um ſie auf den vielen Punkten den Räubern entgegen 
zu ſtellen, und der Oberbefehlshaber der Garniſenstrup⸗ 
pen darf über dieſelben zum Zweck der öffentlichen Si⸗ 
cherheit nicht verfügen; er muß erſt Befehl von Neapel 
abwarten. 

Piſa, 11. Sept. (A. 3.) Die Folgen des Erd⸗ 
bebens vom 14. Auguſt zeigen ſich jetzt hier und in 


Livorno an den zahlreichen Gerüſten an den Häuſern 


noch als Nachleſe den durchreiſenden Fremden. Es 
giebt wenige Wohnungen, welche nicht Ausbeſſerungen 
zu machen hätten, und es zeigen ſich ſelbſt ſtärkere Bes 
ſchädigungen als man erwartzt hatte. In Livorno 
ſchätzt man die Koſten der Reparaturen auf 2 Millio⸗ 
nen Lire. Bei einzelnen Häuſern, wie z. B. dem 
großen Hotel San Marco belaufen ſich die Koſten auf 
mehrere Tauſend Scudi. Auch in Piſa mußten ein⸗ 
zelne Häufer ganz geräumt werden. 

Von der türkiſchen Grenze, 31. Auguſt. 
(A. 3.) Der Kurden⸗Häuptling Chan Mahmud hat auf 
eigene Fauſt Krieg mit den Perſern angefangen und 
bereits mehrere Dörfer auf dem jenfeitigem Gebiet ver⸗ 
wüſtet. Der erbliche Statthalter von Rewenduß, Na⸗ 
mens Raſſud Bey, ebenfalls ein Kurde, hat ſich wider 
den Paſcha von Bagdad aufgelehnt. 


N | 
Berlin, 21. Septbr. — Die Börſe war heute fo wenig | 

beſucht, daß nur in einigen Artikeln Geſchäfte gemacht wurs | 

den, von denen ſich preußiſche Staats⸗Schuldſcheine, ſowie 

einige Eiſenbahn⸗Actien etwas billiger flellien. 

Berlin⸗Hamburg 4% b. &. 98% zu machen. 

Nieder- Schteſ. 4% b, C. MY Br. 

Niederſchl. Prior. 4% p. C. 92% bez. 

Niede rſchl. Prior. 5% b., C. 100 an. 

Riederſchl. Zweigbabn 4% p. C. 64 Gd. 

Nordbahn (K. F.) 4% Pp. C. 188 Gib. 

Ob.⸗Schl. Litt. A: 4% p. C. ohne Umfap: 

Sb.⸗Schl. Litt. B. 4% p., F. ohne umſaß. 

Cöln⸗Minden 4% p. E. 93% — ½ bez. 

Nordb. (Fr.⸗Wild.) 4% p. C. 77%, J u. 78 bez 

Sächſ. Schief 4% p. C. 98 Br. 

Ungar. Central 4% v. C. 94 ½ Gid. 


Sr. Majeſtät des Königs de 


29. October c. eingeladen. Nacht wd 


wegen öffentlichen meiſtbietenden 


der 
ſollen den J. October d. 


* 


Auf der Königl. ae 


hobenen Zinſen, können erſt im nächften 


souci den 11. Auguſt ec. beſtätigt worden, 
was bierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge: 


Ratibor den 18. September 1846. 5 
Königl. Inquiſitoriat. 
— I re 


Bekanntmachung 


Brennhölzern auf der Stoberauer Ablage. 


1 


1 Winnt e. 

Bei der täglich ſich mehrenden Zahl unentgeltlich zu 
verpflegender Kranken, welche an äußeren Schäden 
leiden, iſt die Verwaltung des ſtädtiſchen Hoſpltals 
zu Allerheiligen, wegen Beſchaffung der zu C 
und Verbänden erforderlichen Leinwand, zumal bei dem 
herannahenden Winter, in großer Verlegenheit. 2 

Wir richten deshalb an unfere Mitbürger und ins⸗ 
beſondere an die wohlthätigen Frauen Breslau's hier⸗ 
mit die ergebenſte Bitte, auch in dieſem Jahre das 
Krankenhoſpital durch Zuwendung von alter Leinwand 
und Charpie, wie ſchon früher, menſchenfreundlichſt um? 
terſtützen zu wollen. 

Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkommen 
und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des 
Hoſpitals dankbarlichſt angenommen werden. 

Breslau, 19. September 1846, 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


* 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: dag 
in der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
defindlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe R 

vom 1. bis incl. den 7. Octoder o. 
mit Ausſchſuß des Sonntags, in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Amortiſations⸗Obligationen für das halbe Jahr von 
Oſtern dis Michaelis c. in Gemäßheit der 
Bekanntmachung der biefigen Königlichen Regierung 
vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baat 
bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Procent abet 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden 
zol'en. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als z wei 
Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Wer 
zeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 

a) Nr. der Obligation nach der Reihefolge, 

b) Kapitals⸗Betrag, f 

c) Anzahl der Zins⸗Termine, 

d) Betrag der Zinſen und zwar: 

1) baar zu 3 PEt., 

2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1} pCt. 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzei⸗ 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 7. Oct. d. J. einſchließlich nicht einge? 

Zins- Termin 


in Empfang genommen werden. 
Breslau den 12. Sept. 1846. 


Der Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidentärt⸗ 
. „ ·ͤꝛ—— ER un 
des unverehelichten Dienſtmädchens Se,. 
hanna Grun, geſtorben den 30. Decem 

ber 1844, Nachlaß ungefähr 35 Riblr.; 

des Handſchuhmacher⸗Gehmfen Georg 
Lüdecke, ertrunken aufgefunden am Her 
Auguſt 1813, Nachlaß 14 Rthlr. 10 Ser-. 


11 Pf.; 
der Wirthſchafterin Emilie Schäfer, 
geſtorben den 10. December 1844, Nach 
laß ungefähr 60 Rihlr.; ’ 
der Zolleinnehmer » Wittwe Elitabeth 
Leimnit, geſtorben am 2. Novbr. I 
Nachlaß ung ⸗fähr 16 Rtble.; 


dato Sans- 4) 


Verkaufs von 


zu Stoberau 
1720 % Klaf⸗ 


uten 1 ni 7 tern biverfe Brennhoͤlzer, beſtẽhend in: 8) des unverehelichten Dienſtmädchens Hen; 
55 hd 8 e e Pianistin aus Wien. 130 Klaftern Eichen, vistte ieder ge h, geſtorben den Z0fter 
Entbindung meiner lieben Frau en Fr r m 37 70 en e e 9) ˖D t 2 rg Wel 1 
— * 5 w > Pa einem gefunden Knaben, Ey Theil 5 30 Mn; Sinn 7 Anna Catel Feri beser den 
ehre ich mich hierdur erzebenſt an⸗ “ i n, ä ; ä 
N een 27 u. 8 = VVV 1 938 ed re 
? September 1846, ü vorne Reißer, geftorben den Eten Detos 


Freiherr von Fircke, 


Hauptmann und Commandeur der böten 
Jäger Abtheilung. 3) a. Campanell 
Todes⸗Anzeige. b. 8 


Tief erſchlttert über den ganz unerwartet 
Heut Morgen um 3 uhr auf meinem Gute 
Dabrowka am Nervenſchlage erfolgten Tod 

meiner theuren, ro geliebten Frau Amalie 
Friederike, geborne Schmidt, erfülle ich die 
traurige Pflicht, denſelben Namens meiner 
eben ſo tief gebeugten Kinder und Enkel, 


e Verwandten und Freunden zu ſtiller 


beitnahme hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 1 
* awich den 21. September 1516, a Violine, 
Wes W. Hellwig. Romain 


Der Kaufmann F. 


den Herren 


e, Theater ⸗Nepertoire. 
95 den 23ften, zum zweiten Male: 
ue m tod oder der Sträfling.| Billets à 15 


von H. Börnftein. 


err Rector Dr. & i anfang halb 8 Uhr Abends. St 
— wie die Abba lie kur ee = - Deffentlihe Vorlad 
Bar Siehe, 93 l aner zu bees 8 Bekanntmachung. Die unbekannten Erben, 
das Verhältniß der Tochter zur Mutter 4 ke : aa ner Perſonen: 
he: 3 ſch aus Wendzin iſt durch zwei gleich |mer 
treten m. ee eee Eee rale den dieß gen nic i) dee Kagerbeueee Gottfried at Ich g ge 
Ich wohne jetzt Blücherplatz No. &, andesgericht vom 20 März und Tten| r geſtorden den 16ten 
e Dr. 5 © wegen dreier gewaltſamen Diebſtähle! Novem 0 
. mi ger Bine ie unter le Hm Ed A — 1205 
ent e iv M \ mit Ausſtoßung aus merſch 
Reit h 30 wennde. 


auf ein ländliches oder auch ein hieſiges 30 Peit a 
De nsfüc zur r verleihen 
das Fuhrmann ſche Commiſſions⸗ 


durch 
Comptoir, heil. Geiſtſtraße o. 6. 


f er: 
2) Wanderschaft, Lied vonfücken, 
gesungen von Herrn Letzner. 


Mayer, 
Zweiter Theil. 

4) Sonate (Cis moll) von E. v. Beet- 

hoven, vorgetragen von der Concert- 


1 \ 

2) Die Botschaft, Lied von Kücken, 
esungen von Herrn Letzner. 

3) Variations concertantes für Piano, 

Viola und Violoncelle von 


und der Concertgeberin. 


lienhandlungen der Herren Leuckart 
(Kupferschmiedestrasse) und Scheffler 
(Ohlauer Strasse) zu haben; an der Kasse 
kostet das Billet 20 Sgr. 


Verluſt der National⸗Kokarde, 
und Delention b 


dem Soldatenftande mil e kucſtezung eus 
gen auch durch die um . 


} . Kiefern 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
Commiſſarius, den Forſtmeiſter 
m Lon, vorgetragen 
von der Con- 
certgeberin. 


kauft werden. 
harles 


die im Alt» Göllner Oderwalde, 


in 261%, Klaftern Eidyens, 


Regierungs 


Züch, vorgetragen von|d 
Schön, Köhler, Kahl 


en. 


Breslau den 10. September 1 


ach 
Der Bietiſchneder und Wehrmann Franz Erbnehmer nachgenannter Sierfeibft verſtorbe⸗ aß gebachter Erblaſſer werden auge t 
fm 


Nachlaß etwa 46 Rttlr.; 
1 1 ed 

geſto den 29. Novemb 
laß ungefähr 21 Rthlr.; 5 


zwei Jahren Zuchthaus 


| 


in Brieg, gegen gleich baare Bezahlung ver: 


Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzuhaltenden Verkaufstermine 


Stoberau vefindlichen Holzbeſtände, beſtehend 
Buchen ⸗ und 
Rüſtern⸗Brennholz zur Verſteigerung. 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
ebäude während der Dienſtſtun⸗ 
en, ſowie beim Forſtmeiſter Schindler ein⸗ 
eſehen werden können, ſelbige auch vor An⸗ 
ang der icitation den Kaufluſtigen an Ort 
und Stelle zur Einſicht werden vorgelegt 
ee werb Bei annebmlihen Geboten wird der 
Sgr. sind in den Musika-] Zuſchlag im Termin ſofort extheilt. 


Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
directe Steuern. 


ung. t 
Erbeserben und daß 


„deſſen Nachtaß 9. Rthlr. 


Carl Piet 
mann, geſtorben den 24. Kant 1844, 


Johanna Pägolk, 


u. Fichten, 
durch unſern 
Schindler 


ber 1844, Nachlaß ungefähr 30 Nthir.: 
der verwittweten Schneidermeiſtet Feld“ 
mann Peſſa, geb. Meyer Cohn, ge. 
ſtorben den 8. Februar 1843, Nachlaß 
ungefähr 150 Rthtr.; 2 
der unverehelichten Dienſtkächen Doro“ 
thea Sinner, angeblich eine unehelich 
Soldatentochter, geſtorben den en 
Juni 1843, Nachlaß 16 Rthlr.; 
des aus Goldberg gebürtig geweſenen Stein 
drucker⸗Gehülſen Herrmann i 
geſtorben den Ib. Mai 1844, Nachlaß? 
11 Kthlr. 10 Sgr. 8 Pf; 
der Schuhmacher⸗Wittwe Rofin Rab 
wald, geſtarben den 3. März 1848, Nach 
laß 8 Rthtr. 17 Sgr. 6 Pf. 
werden hierdurch vorgeladen, in dem Be: 
am 7. November d. J. Bormit’ 
“tage um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landes . G, 
richts ⸗Aſſeſſor Meyer in 14 15 
theienzimmer anſtehenden Termine zu che 
nen, ſich als Erben gedachter Perſonen 3 
hörig auszuweiſen und ihre Anſprüche auf den 
Nachlaß ihrer Ecblaſſer geltend zu machen. 
Die Ausbleibenden haben zu gew 
fie mit ihren Anfprühen auf den N 


S 


Oberförſterei 


— 
— 


4 


846. 


werden und der Nachlaß als berrenlofes 
der betreffenden Gerichts ⸗ Obrigkeit zugeſß 
chen werden wird. 

Breslau den 20. Januar 1846. 


Königl. Stadtgericht. II. Abthelt. 
C ͤ 


Gebrauchte Meubles, | 


werden getauft. Näheres Aibrechts⸗ Ser 
No. 33, im Iſten Stock. 8 


* 
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